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Fortsetzung der Übersetzung
Wenn 1U der göttlıche Logos selner Natur ach heılıg und voll-

kommen ist, | bedürfte ohl keıiner] anderen Kraft oder Heılıgkeıit. Wer
ist a 1sO der, der mıt Kraft un dem (Je1iste gesalbt wurde (1

Sıe 9 wahrscheinlich der, der durch Verbindung aufgenom men
wurde.

ID ist a,180 OChristus für sıch alleın |gemeınt], VO  an dem der welse
Paulus spricht Kür 14 aber g1bt einen Gottvater, AUS dem alles ist
un auch WIT sınd, und eıinen Herrn Jesus Chrıistus, durch den alles wurde
un:! auch WIT sınd »2. Wıe annn durch eıinen Menschen alles gemacht
seın ® Weshalb wırd mıt dem Vater anerkannt geglaubt),
während In keiner Weıse elıner zwıschen ıhnen ist3.

Und sollen WIT dem Kıngeborenen seılnen Platz ZuWweılsen, wenn WIT
dessen Stelle eıinen Menschen setzen, der durch ıh der Würde taıl-

nımmt (4
Sınd ihre Worte nıcht völlıg bar der Wahrheıt un der Würde ® In Jeg-

lıcher Hınsıcht weıchen S1e VO  am} der Wahrheıt aD
Der Mensch. s1e, wırd ın der Weıse Wort (Aottes genannt,

Vgl OrChr 51 1967) 130-185
Vgl den griechischen ext OüKoDv, ETELÖNTEP Aeos (WV A  0yoS AL yLOS KL ATa DUOıw, KL

0OUOLOÖES EXWV ”O TMAVAÄKES, deoLT' AV 0OVÖALÖS TNS Tap ETEPOU ÖUVALEWS 1y OoUV WwS ELTKEKPLILEVOU
TOU ayıQOoLOÜD, TLUS ö pa EOTLV Oa KEXPLOJLLEVOS ÖUVAlLLEL KL ayıw I Ivevnarı 5,; 1313 Der
Übersetzer hat, den griechischen ext nıcht verstanden der ist 1M Lauftfe der eıt eın Stück
des äthiopischen Textes ausgefallen. Der ext In der K lammer ist, A Uus dem griechischen ext
erganzt.

Kor. 8?
Der 81€e voneinander TeENN:
der VO:!  - ihm die Würde empfängt
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Ww1e der VO  - ıhm aNgENOMMEN Mensch ZWarLr ıIn Bethlehem ın Juda geboren
wurde, aber Nazarener genannt wurde, weıl In Nazareth gewohnt hat
So nannte 11a das Wort (+0ttes Mensch, weıl 1mM Menschen Wohnung
nahm.

des Altweiberverstandes, des wahnsınnıgen, schlaffen und kraftlosen
(Aeistes ! Werdet nüchtern VO Weıinrausch, dıe ihr betrunken se1d
VOL Dummheıt; möchte doch eıner kommen und den Häretikern verkün-

dıgen Warum vergewaltigt ihr dıe Wahrheıt % Indem ihr dıe Kraft (zottes
vertauscht un! den ({auben verfälscht, geht ihr VO Pfade der Wahrheıt
ab Ihr urwahr entreißt den OZ0S der Fleischwerdung, VO  a der In den
Schrıften steht ” TE ın den Schriften) und iıhr atellt ıh alg Menschenbewohner
hın ; und deswegen mußte Menschler und nıcht Mensch genannt werden,
enn der Eınwohner Nazareths hıeß Nazarener un wurde nıcht Nazareth

genannt. Nıchts hındert s1e, a ber auch nıchts, WEeNnNn S1e für klug Klug-
heıt) befinden, mıt dem Sohn den Vater un: auch den Heılıgen e1s alg
Menschen? bezeıchnen, enn durch den Heilıgen Geist nımmt dıe Fülle
der heılıgsten Dreifaltigkeit ıIn uns Wohnung. Paulus Sa doch Wıißt
iıhr nıcht, daß ihr ein Haus (Gottes se1d und (z+ottes (GAeıst ın euch wohnt %® »6

Und Christus selbst Sa Wenn jemand miıch hebt, wird meın Wort
halten, auch meın ater wırd ıhn heben und WIT werden ıhm kommen
und Wohnung beı iıhm nehmen »?.

ber weder der Vater och der Heılıge Geist och das Wort des Vaters
werden IrgeNdWO Mensch genannt, weıl d1e 1n uns Wohnung
haben I)iese aber verspotten, ıindem S1e ın dıe Irre gehen, das eheımnıs
der Menschwerdung und verdrehen 1Ns Unzıiemliche das doch Richtige
1mM Glaubensgehorsam der Kırche8.

Wır aber sollen weıterhın ın Beharrlichkeıit wandeln. Wenn wahr ist,
daß eın Wundertäter WalL, weıl der 0Z0S In ıhm WaLl, sprechen S1e vIıel-
leicht VO  w ıhm al< einem der heılıgen Propheten. Zeichen wirkte schlhieß-
lıch auch durch dıe Hände der Heılıgen. Wenn der Sohn eın solcher Wwäre,
würden S1e ıh 1n ıe Stellung der Apostel und 1ın cd1e Stellung der Propheten
erniedrigen.

Ist enn nıcht S1e Prophet un:! Apostel genannt
worden

Du mags nıcht uıunrecht haben?®, enn Moses sprach den Israelıten
Eınen Propheten gleich MI1IT wırd euch Gott, eUeCeLI Herr, 2AUuS Brüdern

fehlt In
6  6 1 Kor 3!

Joh 14,
FKreier die doch richtigen christlichen Glaubenslehren ; un ırren

du hast nıcht ınrecht LP  H
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erwecken y»LO Der VO  a ott eingesetzte Paulus schreıht dıe oTrTte Heılıge
Brüder, dıe iıhr Anteıl der Berufung habt, schaut autf den Apostel und
Hohenpriester UuNSeTres Bekenntnisses, Jesus11.

Ich irage S1e, 1E sollen MIT antworten Ist enn einem Menschen dıe
Gnadengabe des Propheten oder dıe Stellung elnes Apostels oder dıe Würde
Il Werden) elnes Priesters ZUT hre geworden %

Ja, das ist S1e
]iese schreıben Christus eine geringe Würde Z möchte iıch

S  9 da doch ott ist; gerade darın Il ın ıhnen ın den Namen|
zeıgt sich dıe Kntäußerung se1ner selbst un mıt der Menschwerdung ahm

G1 e I! dıe Namen| Denn W1e€e se1nNer Natur ach ott und In Wahr-
heıt. Herr ist, nahm dıe Knechtsgestalt und 1n iıhr wurde uns gleich ;

verleiht den (ze1st der Prophetie, bestimmt Apostel un SEeLZ Priester
e1in. Kr wurde ın allem den Brüdern ähnlıch"12, und nannte 11a  w ıh
Prophet, Apostel und Hoherpriester.

Wenn 1 e ıh auch Prophet NENNEN, doch nıcht IR eınen RS den
Propheten, sondern AR eınen, der weıt ber 1E erhaben ist: enn ıhnen
schenkte tt (inade ın dem Maße., Ww1e wollte, und S1e War Ur eıne Zeıt
1ın ıhnen ; a her War vollkommen und qe1INe Gottheıt, 1 e Wal VONN Se1INeT
(Aeburt AaAn In ıhm.

In dem großen Umfang der (inade und ın der großen Zeıtspanne
ist, OChrıistus also orößer Gnade g IS dıe ıhm vOrTraussgegahgecheh heılıgen
Propheten. Das ist seıne Auszeichnung. So behauptet I0r hbe1 unNns aber
ist dıe Dıiskussion darüber!3, ob überhaupt Prophet ist, der d1e Propheten
überragt, oder ob VO  a} Anfang Prophet WalL, W1e€e der selıge Johannes,
ber den der Kngel sagte Der Heılıge (+e18t erfüllte ıhn schon. alsı 1m
Schoße qe1ner Mutter War »14 Wıe ist, annn der eıne \ von ıhnen] Knecht
und der andere 1ın der Herrlhchkeıt des Herrn ®

Von sıch selbst Sag%t Johannes Was VO  S der rde Ist. ist, rdısch un!:
redet iırdısch ». Vom Emmanuel aber Sagt W er VO  u oben kommt,
ist ber allem yL5

Wahrscheinlich 1 @e VO  s dem AaAUuS ott Vater stammenden
Logos AUS, @1 VO  a} oben und auch ber allem. aber S1Ee fürchten einen
Menschenglauben S1Ee scheuen davor ZUrück, ıh q [s Menschen
glauben), ıh nıcht In Nıedrigkeit hınabzuzıehen. Deshalb wollen S1e

eut. 18,
11 ebr. 37

Hebr D
Nach
Vgl Luk E
Joh 3‚ &1
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nıcht den Menschenglauben, sondern | wollen S1e glauben], daß einen
anderen Menschen ANSENOMME und mıt sıch verbunden habe; auf diesen,

S1e, treffe alles Menschliche Se1 es), während dıe Gottheılt
nıcht berühre.

(+anz klar glauben S1e also, daß der eın anderer ist, den annahm.
Alleın WIT folgen nıcht ıhrer Torheıt un nehmen S1e nıcht alsı Glaubensväter,
ındem WIT dıe heılıgen Schriften fallen lassen verlassen) und dıe ber-
hleferung der heılıgen Apostel und Kvangelısten verachten. Da S1e ohne
Verstand Irrwege gehen und die Tiefe des Mysteriıums nıcht erfassen, wollen
WIT ıhnen nıcht folgen und unNns ıhnen angleichen, enn WIT w1issen VO  — Paulus,
daß dıe Worte schrıeh « Wır mMUusSsen dıe Vernunft I! Vernünftelel,
Trugschluß] zerstoren un jeglichen Stolz, der sıch d1e Gotteserkenntnis
erhebht und dıe Zurückführung allen Denkens 1ın dıe Dienstbarkeıit
Chrıisti yL6 ast, du och eın W ort, S1e Anstoß nehmen WwWIe dıe Juden

’Stein des Anstoßes’17 ?
Ja WIT wollen 1mM einzelnen besprechen. Sıe erklären, Christus SE1

VO Vater geheiligt worden, enn steht geschrıeben Johannes bezeugte
und sprach Ich habe den (+e1st AUS dem Hımmel herabkommen sehen un

bheb auf ıhm Ich kannte ıh nıcht, a,ber der miıch gesandt hat, mıt
Wasser taufen, der sagte MMIr Auf welchen du den (+e1lst herabsteigen
uUun! bleiben jehst, der ist CS, der mıt dem Heılıgen (+e1ste tauft Und ıch
habe gesehen und bın euge, daß dıeser der Sohn (Gottes ist »18.

Paulus schreıht ber ıh dıe OTTLEe « Derjenige, der heılıgt, und dıe,
dıe geheılıgt werden, AUuS einem sınd S1e alle »1 9 Den 0Z0S dürften S1e aber
ohl nıcht für heılıg erklären, enn ist heılıg seınem Wesen ach Also
folgt dem aNSCHNOMMENECN Menschen dem, der geheiulgt ward.

dag NUunNn, W1€e ann der, der getauft ıst, mıt dem Heılıgen (z+elste
taufen, doch der (+ottheıt alleın zusteht. as tun?9 Denn der
Verleiher der Heılıgkeit ist Er Daß 1eSs das Recht (7ut) des menschge-
wordenen 0Z0S ıst, ge daraus hervor, daß] In seInem Le1b dıe heıilıgen
Apostel anhauchte un:! sprach Empfanget den Heılıgen (reist ! Wem
ıhr dıe Sünde nachla ist S1e nachgelassen, WE ıhr 1E behaltet, dem ist
S1Ee behalten »21. Und W1€e annn der Täufer öffentlich den Geheıuligten??
bezeugen, indem auf dessen Wuürde hınweılst Iheser ist der Sohn Gottes,

2Kor. 1 ’ 4f.
Vgl Röm. 9’
Vgl Joh L; 32.34
ebr. Z Ja
Wörtlich Passiıykonstruktion.

21 Joh 20, y
Für den öffentlich Geheiligten OCNP
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SahZ klar alg eın einzıger % Denn, dıeser große Liehrer des gesamten
KErdkreises Johannes gewußt, daß eın anderer als der wahre Sohn und
OZOS sel. hätte mussen P mußte sagen)?23 Dıieser ist CS,
der mıt dem wahren Sohn verbunden wurde und der durch Verbindung,
(inade und (+eschenk Sohn geworden ist. Alleın, 1es hat, eT VON ıhm keiınes-
WESS gesaQT, sondern kannte LLUFL eınen und das War der AUS (Gottvater
stammende Logos, der dem Kleische ach AUS dem Samen Davıds stammt.

Kr wurde geheilıgt, C insofern Mensch WT, aber heılıgt auch,
insofern ott ist, enn W1€e ıch sagte, War das eıne Ww1e das andere.
Wenn aber nıcht Mensch ward, nıcht AUS em Weıbe geboren wurde,
entfernen WIT VO  a ıhm dıe KEntäußerung se1lner selbhst und lösen unkluger-
welse die Inkarnatıon auft.

Wo he1ißt. daß verherrlicht wurde, Herr ward und VO Vater
erhöht ZU Könı1g eingesetzt?* wurde, aal das 1U VO göttlıchen Logos
ausgesagt se1Nn und wırd |dadurch| nıcht seıine Gottheıit herabgesetzt
geschädıgt)

Daß dıe Natur des Log0os Herr, Könı1g un voll wırklıcher Herr-
iıchkeıt 1st, WeLr würde das bestreıten ® Und selbstverständlich ist S1e 1ın
der Erhabenheıt der Gottheit ; aber da Mensch wurde und einem Menschen
alles geschenkt wırd, deswegen hat, W1e e1n Mensch uUunNnseTe Armut ANSC-
NOoMMEN, obwohl vollkommen ist un AUuS Se1INeT Vollkommenheıt allen
mıtgeteilt wIırd, und G1E g q se1ın eıgen betrachtet. Und ın Christus ist eın
unerhörtes Wunder In der (Gestalt des Knechtes r Herr, In der Nıedrig-
keıt der menschlichen Natur lıegt göttlıche Herrlichkeıt, mıt könıglıcher
Größe werden dıe menschliıchen Dımensionen gekrönt un 1ın dıe große
Söhe lentrückt| ist, das Nıedrige. Denn nıcht, 1M Stand der Kntäußerung

bleıben, sondern durch dıe Inkarnatıon 111 der, der a‚ ls wahrer ott
angesehen wırd, dıe menschlıche Natur 1ın sıch verherrlichen und der gOtT-
lıchen Natur teılhaftıg machen. uch dıe Heılıgen NeNNEN den Sohn Herr-
iıchkeıt des Gottvater », Könıg und Herrn, auch nachdem Mensch g_
worden WäaL. uch Isajas Sag% ber ıhn « Wıe e1In Mannn Olıyen erntet,

wiıird INa  ; S1e auflesen. Und WeNnNn mıt seinem Krnten aufhört. werden
d1e mıt ıhren Stimmen Jauchzen, und dıe auf der rde zurückblhlıeben, werden
sıch freuen mıt der Herrlichkeıit des Herrn »25. Eın anderer der Heılıgen
sSag% Auf. werde ILaucht Jerusalem, enn eın Licht kommt und dıie Herr-

Durch eichte Textverbesserung entsteht dieser dem griechischen Original mehr ent-

sprechende, theologisch einwandfTreie ext, ” Köeı yVap OVTa TNYS ü AL WUOTAYWYOV, EL
ETEPOV TAapa y< TOV aAnN0As LOV  _ NTLOTATO KATAONLAVAL TO aAnD  €S, AeyovrTa TabOs 75,
1320

(Jenannt wurde
Jes 24, 13
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ıchkeıit Gottes strahlt auf ber dir: siehe Finsternis und Dunkelheit bedecken
den Krdkreıs, ber dır aber erstrahlt der Herr und selne Herrlichkeit26
wıird 1ın dır siıchtbar »?27.

Und Jakobus, Sse1ın Jünger, Sagt Meıne Brüder, nıcht 1mMm Ansehen
_-“ __ Schmeichelen) der Person sollt iıhr den G(Glauben dıe Herrlhichkeit
unserTes Herrn Jesus Chrıistus sehen »?28. uch Petrus sagt einmal Ihr
dürftet 1ın Ohristus glücklich se1N, da der (+e1lst der Herrlichkeit und (zottes
auf euch ruht »29.

Das haben WIT alle verstanden, Gewaltiger, aber wIl1e, Sag MIT,
sollen WIT glauben, W as ber OChrıistus geschrıeben ist und lautet Der
In den Tagen SeINeEeSs Kleısches unter Bıtten und Flehen Danksagung)
mıt grobem (+eschreı und unter ITränen dem opferte, der ihn VO Tode
erretten konnte, wurde se1nNner Gottesfurcht erhört. Obwohl
Sohn War, lernte AUuS seınem Leıden den (+ehorsam. Nachdem vollen-
det War, wurde denen, dıe ıhm gehorchen, der Weg unzerstörbarem
Heıl »30. Dem, Was iıch vorausschıckte, füge ıch och folgenden Ausspruch
hınzu Mein Gott. meın Gott, schau auf mich, W as hast du mıch verlassen yS1
Dies alles, S1e, ziemt nıcht dem 0g0S, enn ‚ dadurch| wırd AUS

selner göttlichen Natur entfernt besiegt).
Ich Sagc aber., daß nıcht auf den 0g0S paßt, WenNnn WIT ıh der

Fleischwerdung entkleiıden und nıcht das annehmen, Was die Schriuft Sag%t
Das Wort ist Fleisch geworden »22, Weıl WIT hıerüber dısputieren jeder

Zweıfel Dısputation) aber eıne ogroße Sünde ist kommt, aBßt uns,
soweılt möglıch, dıe Tiefe des (+eheimnısses überlegen un erforschen Kıs
erschıen uns ın uUuNnSecret: Hülle das Gottvater entstammte Wort, 1ın
tausenderle1 Weıse dem Menschengeschlecht VON Nutzen se1n, und
zeıgte Ns den wunderbaren Weg, der ZUT Wahrheıt führt Kıs ist notwendıg,
daß WIT begreıfen, W1e sıch dıe verhalten mMUuSssen, d1e das rechte Leben
rwählt haben, WEeNnNn Bedrängn1s?? ber dıese Menschen kommt der
ILnuebe Gottes, ob S1e ıhre Lebensführung vernachlässıgen un der Nach-
lässıgkeit verfallen und sıch selbst 7zeıtlos dem Genuß verschreıben sollen
oder sıch aber ZU Retter 1n Tränen un:! Bıtten wenden und VON ıhm

26 (+lanz seiner Herrlichkeıt
27 Jes. 60,

Jak 2,
Vgl 1Petr. 4! x 1M äthiopischen ext der bedingende Satız Eı oveıöLleoOde EV AÄpLOTO,
7 9 1321 A) Wenn ihr ın Christus geschmäht werdet », dürtftet ihr glücklich SseIN...
ebr. D,
Vgl Matth DU,
Joh 17
Sıie sollen sich darum kümmern
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erbıtten sollen, daß 1E Hılfe uıund starke Festigkeit erlangen?4, WEeNnNn se1ınet-
Leıden kommen.

uch ist, notwendiıg, daß WIT wıssen, mıt WE und daß WIT lernen, wohlrn
der Weg des (+ehorsams führt ıst), VO  H welcher hre ist, ommt) und W1e
groß dıe Belohnung für dıe (Geduld ist, Kür a ]] das War Christus das Vorbild.
Darüber belehrt unNns auch Petrus, wWenn Sagı Was habt iıhr für eiınen
Nutzen davon, WEeNnN S1e euch für 6eure Fehltritte schlagen und iıhr geduldıg
ertragt; aber WeNnn 198028  w} euch quält, obwohl iıhr (+utes tut, und i1hr g_
duldıg ertragt, ist das (Jnade HT: Gott, weıl OChristus für euch gestorben
ist, und euch eın Beıspiel gegeben hat, damıt iıhr se1INeT Spur folgt »35

Nıcht alg das Wort des Vaters och frel VO  S KEntäußerung und VO

Stand se1ner Menschwerdung WAar, sondern In den agen SeINES Fleisches
ward uns Vorbild, q s 1ıhm zukam. tadellos 1mM Stand se1NeT Menschen-
NAatur Bıtten vorzubringen ; vergoß Tränen, den Retter ersehnend und
(+ehorsam lernend.,. doch wıirklıch Sohn WäaLLl. Der Geistträger nämlıch
erkannte das Geheimnıs, daß 6I obwohl wesenhafter un! wahrer Sohn
ist und ıhm zukommt, ın der Größe se1lNeT göttlıchen Natur se1n,
sıch selbhest, entäußerte 1n Niedrigkeıit3®, dıe Armseligkeit und Niıedrig-
keıt der menschlıchen Natur der seınen machen und daß, W1e iıch
oben sagte, uns 1e8s schöne Beıspıel gegolten hat und WIT nıcht einen
deren Weg gehen sollen, WEeNnN für uns dıe Stunde ZUTLT Tapferkeıt kommt,
un!: WIT VO Vorbild 1e] lernen |mussen|. Und IrgeNdwoO Sagt Christus

Kürchtet euch nıcht VOT Jenen, dıe Leıb oten |können], CUuTeEe Sseele
aber nıcht oten können; fürchtet vielmehr den, der Seele und Le1ıb O0Len
ann In der Hölle »37.

Eın ander Mal Sagı W er MI1r nachfolgen wıll, verleugne sıch selbst,
nehme se1n Kreuz auf sich und folge MI1T ach »98 Das Wort ‘Kır folge MT
W as bedeutet anders, als daß 11Nan tapfer dıe Leıiıden ertragen und
Hılfe VO oben bıtten sl und Z Warl nıcht ın Sorglosigkeit und Schlaffheıt,
sondern ıIn inständıgem ebet, Iräne Iräne vergießend und In (+eduld

Bescheıdenheıt).
Du hast schön gesprochen.
Wenn Sagı Mein Gott, meın Gott. arun hast du miıch VEl -

lassen »3?, W as S1e dazu ®

Sich holen, bringen N‘
Vgl 1 Petr Z

36 In menschlichen en
37 Matth. l $
38 16,

Matth. DU
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Mır scheınt, S1e werden Diıiese Stimme gehört dem aANSCNOM-
Menschen.

Kıtwa, da, traurıg WarLr un das Maß der Leıden als untragbar
ansah oder wıe ®

HKıs scheıint, daß dıe Traurigkeit AUS dem menschlichen Kleinmut
stammt ; enn sagte Ja selnen Jüngern « Meine Seele ist betrübt
bıs ZU. Tod »40. Er betete ZU ater mıiıt den orten Vater, WenNnn

möglıch ist, moge dieser Kelch MIr vorübergehen, alleın nıcht W1e ıch
wıll, sondern WwW1e du »41

Das ist C5S, Was WIT eben besprochen haben, indem WIT sagten In
den agen de1INeESs Fleisches brachte (+ebete un! Bıtten Danksagungen)
unter oroßem (Geschreı und unter Tränen VOL den, der ıh VO Tode erTettenN
konnte »42. Wenn a‚ber Jjemand 91Dt, der behauptet, AUS Kleinmut Je1
Ohrıistus darın gekommen, traurıg und betrübt geworden un habe
das Leiden für untragbar gehalten und E1 VO  - Furcht überwältigt und
VOL Schwäche ergrıffen worden., der glaubt sıcher nıcht, daß ott 1st, un
stellt ıh IR Lügner hın, WeNnNn den Petrus schilt.

Wıeso
Chrıistus sprach urwahr Sıehe, WIT ziehen hinauf ach Jerusalem ;

S1e werden den Menschensohn ın dıe Hände der Sunder auslıefern, 1E werden
ın verspotten und kreuzigen, a,ber drıtten Tage wırd auferstehen ».
Petrus aber, der seınen Herrn hebte, sagte « Das de1 fern VOIl diır, Herr !
Und W as antwortete ıhm Chrıistus, sagte ıhm nıcht eıche v  > INIT
Satan, du bhıst, MI1IT e1in ÄArgernis, enn du denkst nıcht W Aas Gottes, sondern
Was des Menschen ist »43 %

Wenn für nıcht mehr erträglich hıelt und traurıg SCWESCH WAaTe
de1INeEes Kreuzes, nıcht seınen Jünger gescholten, der doch

das Leıden VO  S seınem Meıster fernhalten wollte Vıelmehr lehrte un:
instruerte S1e, atark se1N, dıe Todesfurcht vertreıben und |dadurch|
den Wıllen (+0ttes erfüllen. ber wıederum wundere iıch mıch ber ih_re
Behauptungen Verbunden wurde mıt dem KEıngeborenen und ist
auch der Gottheıit teiılhaftıg. Wıe aber 1eß ın durch seınen 'Tod ıIn Angst
fallen, sodaß gänzlıch entblößt erscheıint gleich uUuNS un daß keinen
Nutzen V der Teilnahme der (Aottheıt hatte ®

Wıe ist PE  s d1e Lehre VO  w der Weıse der Menschwerdung %
Für dıejenıgen, dıe das Rechte ber Christus glauben, ist ]1er e1n

Matth. 2 9
Matth. 26,
Hebr 5‚
Vgl Matth. 16, 19
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tiefes und wunderbares (+eheimn1844., lar SINd 45 für dıch dıe Worte, dıe
sıch auf die Menschwerdung bezıehen, WwW1e d1e 1n allem zeıgen, daß der eıner
WwW1e WIT wurde, der ber der gesamten Schöpfung steht Dies das FKol-
gende) aber stimmt ü bereın mıt dem Vorigen.

Was ist das ®
Wır Verfluchte der Verfehlung Adams und ın

das etz des Todes gefallen und VON ott fallengelassen. Nun ist alles ın
Christus erneuertr worden, sınd auch WIT alle 1ın den früheren |Zustand ]46
zurückversetzt E erneuert) worden. Kıs War nötıg, daß der zweıte Adam,
der VO Hımmel und ber jegliche Sünde erhaben ist, der ın allem unbe-
leckte un! fleckenlose Krstling unseTeSs Geschlechtes, das ist Chrıistus,
dıe menschliche Natur VOTLT der Strafe der Verdammung errettete und S1e
ın das anfänglıche Wohlwollen VO Seıten des Vaters zurückrief und den
Fluch durch (+ehorsam und Unterwerfung ın allem zerstorte. Denn
hat keine Sünde getan »*7, und dıe Menschennatur wurde 1n ıhm reiıch
Reinheıt un! konnte offen rufen Meın Gott, meın Gott, hast
du mıch verlassen y48

Beachte aber, daß der Kıngeborene Ww1e elıner VO  a uns Mensch wurde
für das [ Menschen |geschlecht un |deswegen| solche ufe SC-
stoßen hat un:! damıt ohl wollte ‘ )er erste Mensch hat gesündıgt,
ist durch Ungehorsam gefallen, hat das ıhm gegebene G(Gebot m1ıßachtet,
indem sıch durch dıe Schlange verführen heß rauben heß) Deswegen
f1el dem Verderben anheım und kam unter das Strafurteil ; dieses
Wort gılt auch VO  u Christus als dem zweıten dam alleın mıch hast
du ZU 7zweıten Stammrvater Il Prinzıp, Anfang) für dıe Erdenbewohner
bestellt ; ıch bın der zweıte dam geworden. In MIr erscheıint das Men-
schengeschlecht a ls unbefleckt un! sündenlos, als heılıg und reın. Verleihe
vVon 1U  — dıe üte delıner Gnade, hebe den Kluch auf, ändere Il verbes-
sere) das Verderben, 1aß mıt der Strafe vorbeı Se1IN. Ich habe den Satan,
der früher herrschte, besiegt, ennn MI1IT hat nıchts VO  e dem Seinigen
gefunden Ba Nıcht anders als |! keineswegs SO) scheıint der 1nnn der OTTte
des Krlösers se1n ; enn das Wohlwollen VO Vater wollte nıcht auf
sıch, sondern auf UuUNs, dıe WIT sınd, herabrufen. Wıe nämlıch auf das

| Menschen |geschlecht VO  a der ersten Wurzel, VO Adam, dıe
Kolgen] der Strafe des Todes übergegangen siınd enn der Tod herrschte
VON dam bıs Moses auch ber dıe, dıe nıcht sündıgten ach Ahnlichkeit

In dem (+;eheimnis liegt eLWwas Tiefes unı Wunderbares.
Betrachte BL  a°
Zustand vorerbsundlicher Zustand.
etr. 27
Matth. 27,
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der Übertretung Adams »4?2, aollen dıe | Verdienste| unserTesSs zweıten
Stammvaters®®, Chrıstı, auch auf das gesamte Menschengeschlecht
übergehen. Das bestätigt der welse Paulus mıt den orten Wenn durch
den Fehltritt des eınen dıe vielen gestorben sınd, wıevıel mehr kommen
dıe vıelen durch dıe Gerechtigkeit des eınen ZU Leben »51. Und außerdem
sag%t Wıe alles 1ın dam stiırbt, lebht alles durch Ohristus »22.

Kıs ist, 3180 umm und mıt den heılıgen Schrıiften unvereıinbar
un glauben, der aANSENOMMLENEC Mensch 4E1 1M Stich gelassen

worden VO  a em ıhm verbundenen göttlıchen 0208 und habe darauf
AuSs Furcht dıiese OTte gesprochen.

Ks ıst eıne große Sünde, meın Gefährte, offensichtlıch e1ın Bewelns53
etzter Blasphemuie, aber paßt auch denen, dıe solches glauben. Denn
Q1e trennen un! unterscheiden ın allem OTTtLe un Werke. dıe eiınen schreıben
S1e LU dem Eingeborenen dıe anderen hınwıederum dem A US dem
Weıbe Stammenden WwW1€e einem VO  — ıhm Verschıedenen (bzw w1e WE

verschıeden VO  o iıhm wäre). Hıerın irren S1e VO rechten, irrtumslosen
Glauben ab, da S1e nıcht 1n Wahrheıt das Geheimnıs Christi kennen.

Wır dürfen 3180 nıcht dıe OTLEe und Werke der Verkündıgung der
Kvangelısten un Apostel ıIn Z7Wel aufteıulen.

(+anz und Sal nıcht ıst, eıne Trennung 1ın ZzwWwel Personen oder Hypo-
stasen, dıe iın sıch |voneinander| getrenn siınd [ dıe sıch trennen), erlaubt>4.
Denn da Nur eın Sohn exıstiert, der menschgewordene 0Z0S, bezeichne
ich alles als se1ın Kıgentum, sowohl dıe OTte als auch dıe Werke, das ött-
lıche W1e das Menschliche.

Wenn VO  H ıhm he1ißt, daß VO  — der Wanderung ermuüdete

Röm D,
Adams
Röm 57
1Kor. 1 E
Eın klarer Beweis
uch hier mMu der Begriff HAB miıt Person (Hypostase) übersetzt werden, da siıch

schon AUus der Beiordnung VO.  - ergibt, daß sıich che natura concreta » handelt.

AT“ @E, AD D NAaA NeT72 NeEVAE AAA AA
v uch der griechische ext hat dieser Stelle cdie Begriffe T POTWTOV

un! ÜTNOOTAOLS (nicht bUoLS); vgl 7 9 1328 OüuwevoDüv TO y< Y KOV ELS TPOCWTO. 3'UO KCLL
ÜTOOTAGELS 8V0 ÖLNPNMEVAS aAANAWwV, KL AMOGOLTWOAS ELOOTT ELV LÖLKOOS KL AVALLEPOS. Ks handelt
sıch hier ıne Kurzfassung des Anathems Nestorı1us. Vgl den griechischen eX
des Anathems A UuUS dem dritten Brief Cyrills Nestorius IM TLS TPOTWTOLS ÖUOLV, N y OoUV ÜTOOTOA-

O  W, TAaS EV TOLS EUAYYEALKOTS KAaLl AT OOTOALKOLS OUYYPALMLAOL ÖLAVELEL Dwvas, ETTL AÄpLOT@ mapa
TV QV LWV Aeyopevas , Tap AUTOÜ mEPL EAQUTOÜU. Ka TAas LLEV WwS av pwTA Tapa TO: EK EOU OVOoV
LÖLKOOS VOOULLEVW 7TPOGdWTEL, TAas S€ WwS OeompETELS LLOV!  'W  L TW EK (eo  v IlarTpos 0yw, avadeina EOT W (PG
4 120 Die deutsche Übersetzung des Briefes bei Bardenhewer, Des heilıgen Kirchen-

lehrers...,
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oder ungerte oder eingeschlafen sel, Sao MIr, ziemt sıch das etwa für den
göttliıchen 0g0S, daß WIT ıhm verächtliıche Dınge 7zuschreıben ®

Als och ohne Fleısch W ar und sıch och nıcht inkarnıert hatte
und bevor sıch selbhest entäußerte, War das nıcht für ıh: geziemend. ber
nachdem Mensch gew orden War und sıch qaelbhet entäußert hatte, W as

schadet ıhm, daß seın Fleisch Ww1e se1n Kıgentum betrachtete ® In
diesem Sınne nehmen sprechen) WIT cdıe Schwachheıt se1INEeSs FKleisches
als se1n eıgen auf (Arund der Vereinigung. Denn ist seınen Brüdern ın
allem ähnlich geworden »,55 alleın aUSgENOMM dıe Sünde

uch darfst du dich nıcht wundern, WEeNnN heißt, habe dıe Leıden
SE1INES Leıbes mıt seinem Leıb alg se1ın eıgen erachtet, enn dıe
VO  > außen her VO  S den Juden kommenden Verfolgungen hat auch ge1Ner
Person zugeschrıeben, ındem durch den und des Psalmısten Davıd
Sagt Sı1e haben meıne Kleıder unter sıch geteiult un!' ber meın (+ewand
das L0s geworfen yo6 Und auUusserdem heißt Alle, dıe mıch sehen, VeTl-

spotten miıch, urmeln mıt iıhren Lıppen und schütteln iıhr Haupt »57.
Wenn 1U  a sagt Wer mıch gesehen hat, hat den ater gesehen yoS

ich und der ater sınd eINSs »59 Und wıederum, WeNnnNn den Juden Sag%
Was sucht iıhr miıch Oten, eınen Menschen, der iıch euch dıe Wahrheıt

sagte, dıe ich VO ater gehört »°9, schreıben WIT al1sO einem einzıgen dıese
un jene Worte zu %

(+anz gew1ß ! Denn OChrıstus ist ın keiner Weıse geteilt, sondern ist
der eıne wahre Sohn ach dem GHauben VO  e uns allen, dıe WIT ıh anbeten.
Denn das Abbiıild des unsıchtbaren (Go0ottes » un der Abglanz der Herr-
lichkeit des Vaters und das Ebenbild se1INes Wesens ahm Knechtsgestalt
A& nıcht w1€e 1 e behaupten Ww1e eın Mensch, den mıt siıch verband,
sondern Inahm Knechtsgestalt an||, daß selbst WarLl, indem dabeı
ott dem ater gleich blıeb Irgendwo schrıeb der allweıse Paulus Gott,
der Sag Aus der Finsternıis aoll Licht erstrahlen werden), derselbe
1eß 1ın Herzen das Licht der Krkenntnis qde1NeT Herrlichkeit auf dem
Antlıtze Christı aufstrahlen »61. Schau NUun, W1e auf dem Antlıtz Christi®?
das TLacht der Herrlichkeit (Gottes des Vaters aufstrahlt. Der Kıngeborene
zeıgt nämlich ın sıch dıe Herrhchkeıt de1INEeSs Vaters, obwohl doch offen-

ebr. 27
Ps. DE

57 Ps 21,
Joh 1 9
Joh. 10,
Joh. 8’
Kol E
Kr strahlte auf 1ın Herzen als Licht der Krkenntnis... 9 vgl 2Kor. 4’ 6f.

Schau Christi“ fehlt 1n
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sichtlich Mensch geworden ist, Und auf diese Weıse und nıcht 1n eıner
anderen wırd OChristus geglaubt.

Denn der Hüter se1lnNes (+eheimnisses nennt ıh Christus Jesus, weıl
uns gleich wurde und Fleisch annahm ; dabe1 beachte wohl, daß wahrer
ott ist, Kr schreıbt aber W1€e Lolgt Ich habe euch freimütıg geschrıeben,

euch dıe (jnade ın Krinnerung rufen, dıe MIr VO  — ott verhehen
ward, daß ıch Diener esu Christı bın, unter den Völkern das Kvan-
gelıum (zottes verkünden »63. uch Zacharlas prophezeıt ber selınen
Sohn, den Täufer, mıt den Worten Du, Kınd, wırst Prophet des Höchsten
genannt werden, du gehst dem Herrn VOTIAUS, ıhm eın olk bereıten »64.
uch der Täufer selbst weıst auf den Höchsten und Herrn hın mıt den
Worten Sıehe das Lamm Gottes, das hinwegnimmt dıe Sünde der Welt !
ber ıh sagte iıch Nach MT kommt eiIn Mann un WaTr schon VOTL MIT,
weıl früher WAarT »6>. Ist 1U och geziemend, hıerüber streıten,
daß wıirklıch eıner ıst, der 0208 AUS ott dem Vater mıt seinem mıt
Vernunft beseelten Leıb 9Sah2Z un Sar 1n der Vereinigung elner Person ®

Ich bestreıte nıcht, daß eın Herr, e1IN (laube und eıne Taufe iıst66
Alleın, WeNnNn he1ißt, Jesus nehme Weısheıt und Gnade®”, WeTr soll
das seın ® Denn der göttliche 0208 ist vollkommen, welchen Fortschritt
sollte erfahren ® Und wıederum Da welse ıst, dürfte sıch nıcht
Um Weısheıt bemühen, vielmehr verleiht selbst Weırısheıt. HKıs ist 1U

notwendıg, daß WIT erforschen 1E VO  - WE 1eTr dıe ede ist
Wır mussen also eınen anderen Sohn, Chrıistus und Herrn einführen,

weıl S1e nıcht die heılıgen Schrıiften verstehen können. Der welse Kvangelıst
Sagt Das Wort ist Fleisch geworden »68, ach dem (+esetz des FKleisches
hat sich verhalten ; der menschlıchen Natur ist E e1gen, Alter und
Weısheit zuzunehmen®?. Wıe eın ınd wurde geboren, ın allem ist
uns gleich geworden. Der AUS (+0ottvater stammende 0g0S betrachtete das
Unsrige als seın Kıgentum. Kr wurde uUuns gleich. Alleın WIT W1ssen, daß

alg ott ber uns ist,
Deswegen wagt Paulus, da weıß, daß Fleisch geworden ist, ıh

manchmal qlg Menschen bezeiıchnen, obwohl sıeht, daß ott ist.
Kr schreibht den (+alatern Paulus, Apostel, nıcht VO  — Menschen her und

Röm 15, 15
Vgl Luk l’
Joh 1,
Eph 4‚
Vgl Luk 2‚
Joh E
Ein langer griechischer ext fällt hier AaAUus (vgl 7 9 1332 BC) 1MmM äthiopischen ext

ıst; daher eın schlechter Anschluß.
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nıcht durch Menschen, sondern durch Jesus Christus »70. Und wıederum
Sagt Ich schreıibe euch Das Kvangehum, das ich euch verkündıgte,
ist cht menschengemäß iıch habe nıcht VO  > einem Menschen empfangen
un:! gelernt, sondern dadurch, daß Jesus Christus MLr geoffenbart hat yı

Ks ziemt sıch a,180 für ıhn der Ausspruch, habe Alter, Weısheıit
und Gnade ZUSCENOMMEN, Ww1€e auch : hungerte, wurde müde und dıe
Aussage, wurde EeTTELTLE VO ater. Wollen WIT ıhm das alles zuwelısen ®

Ja auf Grund des Mysteriums der Inkarnatıon bezeichnen WIT alles
Menschliche un! cie KEıgentümlıchkeiten SE1INEeS Fleisches alg Se1N eıgen.
Denn eın anderer als ıst. CS, VO  e dem WIT glauben, daß der Sohn ist.
Der Herr selbst hat unsS doch erlöst un befreıt, ındem für uns alle seın
Leben dahıngab. Kr erkaufte sıch UNXNS nämlich durch eınen Preıs, nıcht
mıt vergänglıchem old und Sılber, sondern mıt dem kostbaren Blute
des reinen und unbefleckten ILammes Chrıstus »72, der sıch selbst
uns darbrachte als Wohlgeruch VOL ott dem Vater Das bestätigt uns

aulus, WEeNn sagt Se1d a,l1so Nachahmer Gottes, als vielgeliebte Kınder
wandelt In der Luebe Ww1e auch Christus euch geliebt un sıch für euch dar-
gebracht hat q IS abe un! Öpfer VOT ott ın reinem Wohlgeruch »73

Da UU  w Christus für uns ZU reinen Wohlgeruch”* geworden, stellte
ın sıch dıe menschliche Natur ursprünglıch un fehlerlos w1e S1e War,

nämlıch ohne Sünde) dar Wır aber haben durch ıh und 1ın ıhm den offenen
Weg ott dem ater ın den Hımmeln erlangt, enn geschrıeben STEe
das Wort Weıl WIT Nnu  9 meıne Brüder, offenen Zutritt ZU. Kıngang
1nNs Heılıgste haben durch das lut Christı, [einen Kıngang], den
uns als Weg der Gerechtigkeit un des Lebens erneueTrT hat durch den
Vorhang, se1ın Fleısch »75 !

Betrachte, W1e VO  s seinem Iut un: Fleisch sprach un alg Vorhang
bezeichnete und Z W al sehr treffend ; W1e eın Vorhang, der 1mM Tempel Ver-
wendung fındet, azu dıent, daß Dn dıent, daß) das Allerheiligste
ehrt Il verhüllt], War das Fleıisch unseTeSs Herrn azu da, selıne heılıge
Gottheıt, den mıt ıhm verein1gten göttlıchen 0g0S, ehren Il verhül-
len] Deswegen nannten ıhn einıge Khas, andere Jerem1as, wıeder andere hıel-
ten ıh für eiınen der Propheten, da iıhnen ähnlıch War. ıe Juden aber,
dıe durchaus nıcht das (+eheımnıs ıh begrıffen, spotteten un:! sagten
Ist cht der Sohn des Handwerkers »76 Wıe ann uns

(Gal R
Gal. 1! 11l
etr. E 18f£.
Eph 5,
Vor ott
Hebr. 10, 19£.
Matth. l 9
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Ich bın VO Hımmel herabgestiegen »77 % Iıie (GAottheıit ist, VonNn Natur AaAUuSs

unsiıchtbar. ber der se1lner atur ach Unsiıchtbare ist uns Erdenbewohnern
erschıenen ın unseTeTr Gestalt, ist uns erschıenen, obwohl ott un:
Herr ist, Das lehrt uns auch der göttlıch inspiırıerte Davıd, WenNnn Sagı
ott wırd sichtbar kommen, ott wırd nıcht schweigen »78,

Du glaubst riıchtig, alleın jene behaupten, verhalte sıch nıcht
ber auch ıIn keiıner Weıse stimmen S1e Zı  9 daß dıe Kreuzesqualen dem
göttliıchen 0g0S zugeschrıeben werden sınd), sondern dem ıIn hre
mıt ıhm verbundenen Menschen. Kr habe ıh den Verfolgungen der Juden
und den (Jualen des TEeUZES un dem Tode übergeben un ıh ZU. Ur-
SPIUNg Erstling) unseTerLr Krlösung bestimmt |und ZWaT| durch dıe Kraft
des mıt ıhm se]lenden 0g0S, der ıh VON den Toten erweckte und den Tod
7zerstorte.

Welche Beweıse mıt W as ist C5S, womıt s1e...) führen S1e AUS den
heılıgen Schriften ber diesen Punkt oder verfälschen S1e den rechten
GHauben AUS ıhren Herzen sprechend, aber nıcht AaUuS dem Munde (+0ttes »09
w1e schrieb. Oder kennen S1e vıelleicht nıcht den Satz, der da lautet
Mır soll nıchts ZU uhm gereichen außer dem Kreuz Chrısti1, 1n dem

für mıch dıe Welt gekreuzigt ist un:! ıch der Welt »80
Ja WIT en S1e M dıe Beweıse], ennn der welse Paulus belehrt UNs,

indem dıe Worte schreıbt Kıs z1iemte sich für den, 1n dem alles und für
den alles ıst, da viele ne ZUTLT Herrhlichkeıt führte, den Urheber ıhres
Heıles durch Leıiıden ZUFT Vollkommenheıt führen »8L1.

Sıe Der, 1ın dem un für den alles ıst, annn eın anderer Se1N a{g
der Aaus Gottvater stammende Og0S und dıeser vollendet den Krstling

Urheber) der Krlösung, den AaA US dem Samen Davıdse.
Dann sınd WIT a 10 nıcht durch ott erlöst worden, sondern durch

das lut elINes Fremden, der für uns starb, eınes hıinzugefügten Menschen
und falschen Sohnes Das oroße un hehre (+eheıiımnıs der Menschwerdung
des Kıngeborenen WarLr Posse un! Irug ist nämlıch nıcht Mensch geworden
un WIT dürfen ıh nıcht Befrejer®? un Krlöser NneNNeN , sondern vielmehr

1es alles) den, der für uns se1n iut dahingegeben hat och hat Paulus
klar gewıssen Leuten geschrıeben ®3 | Dıie Abbilder der hımmlıschen Dıinge
mussen also damıt gerein1gt werden, dıe hımmlıschen ınge gelbst aber

07 Joh. 6’
Ps. 4 >
Jer. 2 9
Gal 6?
Hebr. 2‚

der Menschen CPT.
Und doch hat Paulus irgendwo geschrieben OPT



106 W eischer

durch bessere Öpfer q s dıiese, |84 Denn Christus ist nıcht ın ein Heılıgtum
eingetreten, das VOI Händen gemacht ist und ZWarlr aber) ıIn eiInNn Abbıild
des wahren®5, sondern 1ın den Hımmel selbst, 1U  - VOT dem Angesichte
(+0ttes für uns erscheinen, nıcht, Uumn sıch selbst darzubringen, W1e der
Hohepriester Jahr für Jahr In das Heılıgtum eintrıitt mıt Temdem Blut,
ennn SONST hätte se1t Krschaffung der Welt leiden mUussen ; u aber
ist Nur einma| be1 Vollendung der Welt erschıenen, dıe Suüunde durch
das OÖpfer qe1NeT selbst hınwegzunehmen »86,

Das Vorbild wırkt 1U durch das Jlut elınes Fremden und bringt keine
Reinheıt rein1gt nıcht ZUT Keinheıt) Und nıcht mıt Vorbildhaftem,
sondern weıt Besserem, seinem eıgenen Jlut hat der Sohn dıe Eın-
führung bewiırkt, nıcht In e1In zeıitlıches und mıt Händen gemachtes Zelt,
ın Sinn- un:! Vorbildern, sondern In das obere und wahre | Zelt| den
Hımmael.

Denn Sag% G(Gemäß den Abbiıldern der hımmlischen Dınge sınd WIT
gerein1gt durch diese Dınge, durch fremde des Fremden) Vorbilder ;
dıe hımmlıschen Dınge aber durch bessere Öpfer q lq diese »87 Wır mussen
1U  - sorgfältig dıskutieren, WwW1e sıch be1 Se1In elgenes Blut » Christus
un nıcht um e1iINn Vorbild handelt

Du hast schön gesprochen.
Wenn S1Ee a‚ber dem Wort des Apostels entgegenhalten, SEe1 eıner

VO  - uns geopfert worden, wohlan, wollen WIT VO Anfang selner Dar-
legung bıs deren nde |nochmals| sprechen M a lles wıederholen]. Denn

steht geschrıeben Jesus, den WIT eın wen1g unter dıe Kngel gestellt
sahen SEINES Todesleıdens, ist mıt hre und Herrlichkeit gekrönt,
enn CS ziemte sıch für den, durch den es un für den alles ISt: da viele
Söhne ZUT Herrhchkeıt führte, den Urheber ıhrer Krlösung durch Leıden

vollenden. Denn der, der heılıgt, un dıe, dıe geheıiligt werden, Aaus eınem
sınd A1e alle Deswegen schämte siıch nıcht, 1E Brüder NENNECN, ıindem

sa Ich wıll deınen Namen meınen Brüdern verkünden. Und weıterhın
Sag% Sıehe, ich un: dıe Kınder, dıe ott IMIr gegeben hat Da dıe Kınder

Blut un: Fleisch teiılhaben, hat auch daran teılgenommen, damıt
durch selnen Tod den G(Gewalthaber des odes, d.1 den Teufel, vernıchte

Die Übersetzung der Zatation VO.  - Hebr. 9’ D3 1n der Klammer erfolgt nach dem oTI1E-
chischen ext "Avayın OUV TA ILEV ÜMOOELYLATA TV EV TOLS 0UPaVOLS TOVUTOLS Kaldapılcodar, UTa
S€ Ta ETOVPAVLA KPELTTOOL Qvotiaıs TAapa TAUTAa. (PG 7 9 1336 B), da der äthiopische 'ext hiler
wahrscheinlich verderbt ist Der äthiopische ext lautet ‚Lwa. Gemäß den Abbildern
der himmlischen Dinge sınd WIT durch diese reın. Weiterhin heißt Die Opfer (koll.) der
himmlischen Dinge ber sind besser als diese hier.

1n
Hebr. 9‚ 23-26

87 Hebr. 9’ die Zitationen VO.  - Hebr. 9’ 23 weichen vonelınander ab
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un dıe befreıle, dıe durch dıe Angst VOT dem Tode zeıtlehbens ın Knecht-
schaft gehalten wurden, enn nıcht der Kngel nımmt siıch A sondern
des Samen Abrahams nımmt sıch Deswegen mußte In allem den
Brüdern hnlıch werden »88. Sıeh doch, W1e deutlich VO  S 1ıhm SagT, E1

qe1INeT Todesqualen unter dıe nge [ gestellt], deshalb aber auch
mıt hre und Herrhlichkeit gekrönt worden.

Augenscheinlıch ze1gt also, daß der, VO  > dem l1ler dıe ede ıst sıcher
der Kıngeborene ist, HKr erklärt nämlıch, daß dieser Blut und Kleısch
teılnahm, und sagt auch, habe sıch nıcht der Kngel ANSCHOILLNEN, sondern
des Samen Abrahams. Wenn aber erklärt Kıs 7z1emte sıch für ıhn »,
Füu% dıesen Satz Kıs 7z1emte sıch für ıhn » nıcht ber den göttlıchen HO-
0S sondern ber Gottvater. Denn es z1iemte sıch für Gottvater, ın dem
alles ıst, und dessentwiullen es ıst. da vıele Söhne ZUT Herrlichkeıit
führte, selnen Sohn., der 1ın dıe Entäußerung hinabgestiegen, Mensch DC-
worden 9 un: Knechtsgestalt aANSECNOMMLEN hatte, UTrCcC Leıden vol-
lenden., ındem diıeser sıch alg Lösepreıs für aller en uUuNSeTeEN Leıib
annahm. Chrıistus ist ja für uns geschlachtet worden als fehlerloses Op-
erlamm. Durch eıne einz1ge Darbringung hat für immer dıe vollendet,
dıe geheilıgt werden »91, ındem dıe menschliche Natur ın den früheren
Zustand zurückversetzte erneuerte), enn In ıhm wırd alles erneuert y 92
Daß aber Gottvater unsertwiıllen qelnen Sohn dahingegeben hat, lehrt
unNns Paulus, ındem sagt Der qde]lnen Sohn nıcht geschont, sondern für
uns a,lle dahingegeben hat, Ww1e aollte uns nıcht alles mıt ıhm geschenkt
haben »93 ® Wır aber nenNnnenNn selnen Sohn Sohn Gottes’, das AUS selInem
W esen geborene Wort; un für uns dahiıngegeben ist, nıcht 1n nacktem,
fleischlosem Zustand, sondern nachdem FKleısch geworden Wa  H Darauf
ıd CE,; ZWarTlr 1ıtt nıcht ın selner Gottheıt, sondern ın seıInem Fleısch, enn
ott War C5S, w1e ich schon erwähnte, der den für uns ZU Sunder machte,
der keine Sünde kannte, damıt WIT 1ın ıhm (z+ottes (z+erechte würden »?24.

Sollen WIT 1U  ; glauben, E1 ZUT Sünde geworden oder werde
deswegen Sünder genanntT, weıl denen ähnlıch wurde, dıe In der Sünde
sınd

Das hast du richtıg gEeSsaQT Wıe 1U den, der keıine Sünde kannte,
ZU Sünder machte, damıt WIT 1ın ıhm (z+0ttes (+erechte würden enn
ın ıhm wurde dıe menschliche atur gerechtfertigt hat auch den,

88 Hebr. Z 05  —I
89 Sohn OL

Wurde geopfert
Ul Hebr. 1 9

2Kor. 5’
R6öm 8,
Vgl 2Kor 57 Z
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der den Tod nıcht kennt enn der 0g0S ist Leben und Lebensspender
ZU Leıden 1M Fleisch estuiımmt, wobel nıcht hııtt In Se1INeT göttliıchen
atur. damıt WIT durch ıh und ın ıhm Leben gelangten. Deswegen
ist das Leiıden Christi als Ahnlichkeit des Todes bezeichnet worden, WwWI1Ie
geschrıeben steht Wenn WIT (+eno0ssen geworden sınd auf OChristus hın
durch dıe Ahnlichkeit des Todes, werden WIT auch be1 se1lner Aufer-
stehung se1n »95_

Denn der 0g0S War lebendig, auch WenNnn In seInem heılıgen Leıb den
Tod kostete, W1e auch ach Besiegung des Todes und der Vernichtung der
Vergänglichkeit dıe Kraft der Auferstehung auf das Menschenge-
schlecht übergegangen ist. HKıs ist nämlıch wahr, daß, « wıe In dam alle
sterben, auch alle Iın Christus ZU Leben gelangen »96,

In welchem Sınne sprechen WIT davon, daß das (+eheımnıs der Inkarnatıon
des Kıngeborenen der menschlıchen Natur Nutzen gebracht haben soll,
WeNnNn nıcht der 0208, der ott WaL, Fleiısch geworden ıst, WEeNnN sıch nıcht
der entäußert hat und herabgestiegen ist ın UuUuNseTe Maße, der ber aller
Schöpfung ıst, WenNnn nıcht der erste vergänglıche Leib eın lebendiger Le1b
geworden ıst, auf daß erhaben SEe1 ber Verderben und Tod

So behaupten WIT also, daß der AUuSs Gottvater stammende Logos
selbst für uns 1m FKleısch gelıtten hat ?

Ja SahıZ gewıß wahr ist C WEeNnN Paulus ber ıh mıt rechten Worten
die Feststellung macht Er ist das A hbbild des unsıchtbaren Gottes, der
Krstgeborene VOTL aller Schöpfung, ennn In ıhm ıst alles erschaffen worden,
Sichtbares un Unsıchtbares, sge]en Throne, Herrschaften, Fürstentümer
Ooder Gewalten, a lles ist durch ıh und für ıh erschaffen un: ist VOT

allem., Ja wahrlich haft alles 1ın ıhm Bestand; ist das Haupt des Lie1ıbes,
der Kırche, ist der Anfang, der Krstgeborene VO  a den Toten, damıt
1n allem den Vorrang habe »??.

Sıeh doch, W1€e sagt, daß das A bbiıild des unsıchtbaren Gottes, der
Krstgeborene VOT aller Schöpfung, der sichtbaren w1e der unsıchtbaren.
durch den und In dem es wurde, das Haupt der Kırche, dahıngegeben
wurde un:' daß der Krstling VO  w} den Toten ist, Denn W1€e iıch schon erklärte,
hat dıe KEıgenschaften SEe1INESs Leıbes g IS se1Nn e1ıgen betrachtet, ‘wurde
gekreuzigt un hat dıe Schande geduldıgz getragen 98, Nıcht e1iIn mıt dem
Sohn verbundener Mensch, WIT., ist dahiıngegeben, sondern der Herr
der Herrlhichkeıit wurde gekreuzıgt. Ks heißt doch Wenn 1 e |dıe Weısheıt
Gottes| erkannt hätten, hätten S1@e den Herrn der Herrhchkeıt nıcht gekreu-

Röm 6,
1 Kor. 1 ,
Kol 17 15-18
Vgl Hebr 1 9
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zıgt »99 Er wurde unsertwegen ın seInem Leibe gekreuzıgt, WwW1€e geschrıeben
steht Dem Fleiısch ach AaAUuS den Juden ist derselbe ott ber alles, hoch-
gelobt ıIn Kwigkeıt. Amen y 100 So schrıeb se1n Prediger und Apostel Paulus,
ın dem Ohristus sprach.

dag MIT, Ww1e verstehen S1e das Wort Ohrıistı dıe TAau AUS Samarıa
Ihr betet &.  9 W as ıhr nıcht ennt, WIT aber Ww1ssen, W asS WIT anbeten, enn

das eıl kommt VOo.  o den Juden »101. Krlöst hat uns nıcht durch eınen
(+esandten und durch KEngel, sondern ott selbst [tat es| nıcht durch den
Tod eınes Fremden, e1INes Menschen gleich unNs, der unter uns War, sondern
durch Se1N e1genes MHıt Deshalb sagte auch der allweıse Paulus Hat

jemand das Gesetz des Moses gefehlt, M ohne Erbarmen
be]l 7Wwel oder TeEeNL Zeugen sterben. Wiervıel härtere Strafe, meınt ıhr, wırd
der ohl fınden, der den Sohn (z+o0ottes mıt Füßen getreten, das Iut se1INeEeSs

Bundes für nıedr1g erachtet und den (ze1lst der Gnade, In dem
geheiligt wurde, geschmäht hat »102. Wenn aber nıcht das kostbare Jut
des wahren, menschgewordenen Sohnes WAaL, sondern das eınes VOIL ıhm
Verschiedenen, den durch (inade ZU Sohn bestimmte, w1e aollte es

nıcht Ww1e das unsrıge a ls gering bezeichen ®
ber NnUu wWwenNnn WIT auch VON ıhm9 ı$ ın seıinem Leıb, wahrte
doch sge1ne Gottheıt, 1ın der nıcht hıtt Der göttlıch unterrichtete Petrus

Christus ist einmal gestorben uUunNnseTeLr Sünden ın seInemSagı
Fleisch für uUNs, eın Gerechter starb für uns Sünder, damıt unNns den il
Sag ott verschaffe, sterbend dem Fleische ach und lebh en 1MmM Geist 103
Dıieser Geistträger Sagı a 180 Kr starb und verschweıgt nıcht, sondern
sagte hinzufügend Kr starh dem Fleische nach », da wußte,
daß VO ott sprach. ıe Leidenslosigkeıit hat ıhm folglıch In dSe1INeT
Gottheıit bewahrt, hat aber welse hinzufügend erklärt dem Fleische ach 9
In dem dıe Leıden ertragen werden a sınd)

Sıe z dıe Lehre, dıe besage, habe gelıtten und habe nıcht
gelıtten, scheıine Wahnsınn se1nN : enn entweder, WEeN nıcht gelıtten
habe, E1 Gott, oder WEl gelıtten habe, Ww1e du VO  u iıhm SagT, Ww1e ann

da ott seın ® Der gelıtten hat,; annn freılıch Nur der AUS dem Samen
Davıds SeIN.

Ist, nıcht Il Ww1e ist nıcht) Zeichen der Starrköpfigkeıt elınes
schwachen Verstandes, glauben, daß e1In Mensch War W1€e e1INeT
VO  — UNSs, den (+0ttvater unsertwegen dahıngab, eıiınen Mıttler mıt falscher

1Kor 2’
100 Vgl R6öm 9,
101 Joh 4’
102 ebr 1 9 8
103 Vgl etr. 3’
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Sohnesehre, mıt elıner hre durch Verbundenheit ® Vıelmehr wurde der
unsertwegen uns oleıch, der her aller Schöpfung ist. das AUS dem Wesen
des Vaters geborene Wort, als Lösepreıs für das Leben aller ersche1-
nen104 Das aber ist das eıl der Welt HKr wünschte dıe Leıden ; 1mM Leiıden
a ber WarLr durch selıne Gottheit ber allem Leıden. Kr inkarnıerte sıch
In leidensfähıgem Kleısch un hat qls se1n eıgen angesehen, damıt dıe
Leıden qls dıe sgeınen bezeichnet werden konnten, enn nıcht der Le1b
elInes anderen hat gelıtten, sondern se1In eıgener. Wenn 1U aber gemäß
dıeser Auffassung VOIN se1lnNer Inkarnatıon gesagt werden kann, habe
dem Kleısch ach gelıtten, nıcht aber habe gelıtten INn se1lNeTr Gottheıt,

ist das (+erede der Häretiker überflüssıg. ber indem S1e ohne Weısheıt
dıe Kraft des Mysteriums verwünschen!°5, halten S1e sıch für bewunderns-
wert

Wenn S1e behaupten, durch UNSeTeE Aussage ber iıhn, habe dem Fleisch
ach gelıitten, werde geschmäht, bedeutet eıne solche Aussage das),
VO uns Kechtgläubigen AUS gesehen (für uns), uhm und hre Daß
stärker War als Tod und Vergänglichkeıit, da, als ott Leben un! Lebens-
spender ist, hat dıe Auferstehung bewlesen, enn hat selnen Leıb wıeder-
auferweckt. Der hehre Paulus erklärt Ich schäme mıch des Kvangelıums
nıcht. enn ist eıne Gotteskraft un Krlösung für Jeden, der glaubt »106,
Außerdem sSagt Das Wort VO Kreuz ist denen, dıe verlorengehen,
eıne JTorheıt, uns aber, dıe WIT gerette werden. elINe Gotteskraft; für dıe
aber, |dıe berufen sınd|], Juden und Heıden ist Chrıistus (J0ttes Kraft und
(z0ottes Weısheıt y LO 7 Und der Sohn hat selhest erklärt, q ls 1mM Begriff stand,
ZU erlösenden Kreuz gehen Jetzt ist der Menschensohn verherrlicht
und ott ist In ıhm verherrlicht, auch wırd ö ıh be1l sıch verherrhlhichen
un ZWarTtr bald wırd verherrlicht »108. Denn ist aufgestanden un hat
dıe Unterwelt gefangengenommen. Und Z WaTtr schobh nıcht Jange auf
un! wartete auch nıcht lange ach seiInem Leıden.

Wıe annn Paulus « Da iıhr ach einem Beweıls bezüglıch
104 Gegenüber dem griechischen ext, "Kortı €’ OLJLAL, TV LOV EKTOTWTATWV, TAPKOS MLTAO TAaS

I padas yVeyovoTOoS, WS EONV, TOU Movoyevoüs, KL OUK AMaELWTAVTOS TIWV OLKOVOMLAV, /LOVOOUNL K(LL
ETLTLILAV UTW T WS T >>  S>  Ua 00EN HELAXNLEVW, KL TAapKL maldeiv TapC 7TO ELKOS EAOMLEVW. (vgl.
7 9 1341 BC) e1IN kurzer ext 1m Äthiopischen.

105 Im griechischen ext ST Partiziplalkonstruktion KL TV TOU WUOTNPLOU ÖUVOLLLV
ÜOUVvETOTATA KLBÖNAEVOVTES, OLOVTAL TAXO TT O: KL ET ALVOU WEOTNV moıeiog Oaı TV EVWOLV. (vgl 7 5
1341 C)7 1M äthiopischen ext, Koordination VO.  - Imperfekta durch D, ıne häufig vorkom-
mende KErscheinung DA T“ MG (  —
C& MDNA D 207 A A A 09D-”4 ]:

106 Röm 1!
107 1 Kor. 1,
108 Vgl Joh 1 31{.
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Christı verlangt, ist der Kr ist nıcht schwach leıdet) 1ın euch,
sondern ist mächtıg 1n euch. Er ist ZWarLr gekreuzıgt worden In Schwachheıt
I! Leıiden), a ber ebt nun durch Gottes Kraft »109. Wıe können WIT
19838  e behaupten, der OZ0S habe gelıtten oder ebe AUS der Kraft (x+ottes ®

dagen WIT ennn nıcht immer wıeder oben und unten), daß der
göttlıche 0Z0S Fleısch wurde In der Menschwerdung %

Wer hat dır wıdersprochen %
Kr ı; dem Fleisch nach, weıl Mensch WAaLrL , lebte AUS (z+ottes

Kraft, nıcht A US TeMder Kraft, sondern AUuS e1gener, enn War leiısch-
gewordener ott

Kıs heißt aber auch, daß ott ıh |von den JLoten| auferweckte, enn
steht geschrıeben (+emäß des Wiırkens de1]Ner kraftvollen aC. das
Christus vollzog, alg ıh auferweckte VO  > den oten un:! se1lner

Rechten In den Hımmeln Platz nehmen 1eß ber alle FKürstentümer, (7e-
walten, Herrschaften un:' ber jeden Namen, der genannt WIrd,... »110

ber selbst. behaupten WIT, ist dıe lebenspendende Kraft des
Vaters und ist In der Herrlichkeıit des Krzeugers, auch WEl Fleıisch
geworden ist Kr selhst trıtt als euge für sıch auf, ındem sagt Wıe
der Vater dıe lebendig macht, dıe wıll, macht auch der Ssohn den
lebendig, den wıll »11ı Und daß das tun kann, Sagı den Juden
« Reißt diesen Tempel nıeder und drıtten Jage werde iıch ıh wıeder
aufbauen yLLC. Und setzte sıch der Auferstandene ZUT Rechten des Vaters
In den Hımmeln bher alle Fürstentumer, Gewalten, I’hrone, Herrschaften
und ber jeden Namen, der genannt wıird113.

Soll das 1U eiIn anderer a,IS der göttliche 0208 seln, eıner. der 1LUFr durch
Verbundenheıt geehrt wurde und durch (Jnade Sohn ward oder der wahre
Sohn, der Mensch ward durch e Vereinigung der nkarnatıon ®

Vıelleicht Sagch S1e, der 2R dem Samen Davıds E1 C5S, der A1e
Verbindung geehrt worden sel, dem auch das Sterben zukomme.

Der Ausdruck Durch de1INEe Verbindung mıt dem der geehrt wurde 9

besagt 1es Hır ist, nıcht eıner der Zahl nach, WwW1e iıch schon bemerkte.
sondern elıner mıt eiınem anderen und das sınd 7Wel. Wenn a ber eıner a ls
Sohn thront, sollen 1E un lehren, WElr VO  > ıhnen auf dem T’hron der
Gottheıit geehrt ist und mıt dem ater ZUSa thront Handeln S1e enn
nıcht frevelhaft un! abwegıg, indem 1E gyleıche Ehre dem Knecht W1e dem

109 2Kor. 13,
110 Kph 1’ 20f.
111 Joh D, DA
112 Joh 2’
113 Vgl Kph 1’ ”20f.
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Herrn geben, dem Schöpfer WwW1e dem Geschöpf, dem Könıg VO  e allen W1e
dem Untertan, dem der ber allem Sste. W1e einem VO  a der KErde ?

Kannst du das nıcht AUuS den heılıgen Schrıften näher|] erklären ®
Krklären WIT das nıcht von (seinem) Anfang bıs Jetzt ® och

iıch 111 ohne Säumen och hınzufügend erklären Das eingeborene Wort
hat nıcht durch eınen anderen Mıttler, der durch selne Verbindung Sohn
wurde, durch ıh den Tod ZeTrStOT, sondern durch sıch selbst. Das bezeugt
Johannes, WeNn Sagt So sehr hat ott dıe Welt gelebt, daß seinen
eingeborenen Sohn dahıngab, damıt Jeder, der ıh glaubt, nıcht verloren-
gehe »114, Wenn dıe Inebe (Gottvaters ZUTLT Welt erhebht un S1e q ls
derartıg oTOß und ruhmesvoll bezeichnet, wollen dıe Häretiker
S1e vermiındern, Indem S1Ee Ks War nıcht der wahrhafrt eingeborene
Sohn, der für unNnsSs hingegeben wurde, sondern elıner WwW1e WIT, der durch
(+nade und Adoptıiıon Sohn wurde », und diıesen auf den Platz des wahren
Sohnes rücken, während doch der Kıngeborene War, der für uns hıngegeben
wurde.

Johannes schreıbt Der Kıngeborene Gottes, der 1MmM Schoß des Vaters
ıst »115 Wıe dürften WIT S1Ee nıcht a ls ungebildet bezeıchnen, WeNnNn S1e dem
eingeborenen göttlichen 0g0S seine menschlıiche Natur absprechen P aaa
ıh entfernen aus) und Sü9 se1lner eınen anderen Fremden, der durch
dıe (inade der Adoption Sohn ward, einführen ® Und dann, Was ist Großes
AUuSsS der Lauebe des Vaters erschıenen, WEeNnT eiınen VO  a der Welt für dıe
Welt hıngegeben hat ®

Hıngegeben E1 der Kıngeborene VO Vater, S1e, nıcht damıt
leiıde In selner Natur, sondern damıt uUuNnseTe Angelegenheıten ordne

unsertwegen befehle).
Keineswegs leidet In selner Natur Denn WeNn unkörperlich

ISt. ist außerhal des Leıdens. ber ach selnem eıgenen Wort, das
durch den Psalmısten Davıd sprach Eınen Le1ıb hast du MIr bereitet »116,
hat ıhm nıcht eınen Le1ib VO Vater bereıtet, sondern kam INs Fleisch,

seınen des Vaters) Wıllen erfüllen, das aber War das eıl des
Kreuzes, welches durch ıh vollbracht wurde.

Paulus stimmt auch mıt diıesem Wort übereın. WE sagtll 7 So denke
114 Joh ON
115 Joh 17
116 Ps. 3 9
117 Das Fragment nr 685 des Matenadaran VO. Krevan früher In m  —  miacin n* 8()7

ıst mıiıt dem Fragment nr 947 (früher Ejmiaecin n* 919) der alteste Lextzeuge des
Qerlos un stammt eLwa AUuSs der Zeit nach 1300 ID nthält B ZzWel unten beschnittene Blätter
miıt Textstücken A US dem Dialog. Eıine gesonderte Edition der für die JTextgeschichte des (Jerlös

wichtigen Fragmente ist, In Vorbereitung. Hier sollen I11UTr die wichtigsten Varlanten des
Fragmentes nr 685 (Abkürzung Zı) unserTem ext. ngegeben werden

1le Handschriften haben den Subjunktiv A1£2: un den Indikativ A£;
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eın jeder VO  z euch beı sıch ber Christus Jesus, der In der (GGestalt (+0ttes
WarL, nıcht für aub hıelt, ott gleich se1N, sondern siıch sgelhest entäuß-
erte und Knechtsgestalt annahm. Kr wurde den Menschen gleich un:
erni1edrigte sich selbst und wurde gehorsam bıs ZU. Tod, Ja bıs selInem
Tod Kreuz. Deswegen hat ıh ott erhöht und ıhm eınen Namen KORC>
ben, der ber alle Namen ıst damıt sich 1mM Namen esu Christı Jedes
Knıe beugela 1mM Hımmel und auf Krden und iın den Tiefen und jede unge
bekenne, daß der Herr Jesus Chrıistus 1ın der Herrlichkeit (Gottvaters1e
ist yL1L8

W er Nnu sagst , ist, 1n der (z+estalt (zottes und WeTr ıst ıhm gleich ohne
Raub ? Ist, nıcht der AUuS ıhm geborene göttliche Logos % Das ist doch
für jeden klar Iıeser 0Z0S aber, der In der Gestalt (Heichheıit (+o0ttes
WaLr, ahm Knechtsgestalt A  9 nıcht durch Verbindung mıt sıch, sondern
dadurch, daß Mensch wurde gleich uns, sıch selbst erniedrigte und gehor-
Sa wurde bhıs Dl Pod: Ja bıs Y Tod Kreuz.

ber S1e 9 heißt VO  } iıhm, ott habe ıhm eıiınen Namen GCQE-
ben, der ber alle Namen ıst auf daß sıch 1M Namen esu Ohrıist] jedes
Knıe beuge1b, Da a her der Og0S ott ıst ‘ wıe ann ıhm eiın Name OO
ben werden ® Das ziemt sıch aber für den aANSENOMMENECN Menschen
9 wurde ıhm e1n Name gegeben.

Ist, nıcht besser, daß WIT VO wahren, unsertwegen Mensch W  *
denen Sohn sagen ‚10 ıhm E1 der Name| VO ater verhehen worden,
damıt der, der sıch unsertwegen erniedrigte, Iın de1NeT menschlıchen Natur
a IS ott und erhaben ber allem anerkannt werde, daß be1 Engeln und
Menschen alg ott anerkannt werde, während aber auch fruüuher
schon alter) ott seınem Wesen ach war’ ı19 ®

(1a/1b) Neben den VO  — W.Wright, Catalogue, Preface, beschriebenen Alterskriterien
hat das ragmen die archaische Irennung AUILA Aldh (1c) Die Handschriften

AH-FY/?A MNanhaben ‚ D-UN An CL
‚A D-UMN DA A°N Ar e (om, N)

AH-FANA N” - E A7 AHNAUT7Z P) DA (DA NT)
271 Das Fragment n* 685 hat derselben Stelle
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118 hıl Z 5-1  —

LVL L7} VEOS119 Durch Auslassungen ergibt sich hier dem griechischen ext, gegenüber
KL APTLOAVNS AyyEAOLS KL avOpmTOLS ELOKOMLENTAL Geos, TV TNS OeotTNTOS d0oEav, OUK 0UOLWÖMS
EVUTAPXOUOAV EXWV, aMl E& wOev ELOKEKPLILEVNV, KL WS EV WOVN OeAnNTeEL TOU @EOU KL ITarpos.
(vgl 75, 13458 Ü) eın anderer, posıtıver Inn MN AT°AN
AMNAN F DARNAZ AI DA AT°AN n AA  ” pA  S
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Behaupten WIT NUunNn, daß dem A US (Gottvater stammenden Logos
der Name gegeben wurde, der ber allen Namen ist ®

(+anz geW1b; enn der geht nıcht fehl. der Sagt, daß nıcht durch
aub ott gleich WaLrLr. Und doch ernıedrıgte sıch und wurde Mensch.
Deswegen sagte Meın Vater ist orößer alg 1Ch »120, obwohl Gr6öße
vollkommen WTr g |s ott und, AUS dem Wesen des Vaters ohne Veränderung
geZEULT, In der Herrlichkeıit der göttlıchen Natur verblieb Denn der, der
unsertwegen 1ın dıe Knechtsgestalt kam Menschengestalt wurde), verlor
nıcht den GHlanz und 1e Krhabenheıt qe1]NeTr göttliıchen Natur, sondern
g IS uUuNS gleich wurde, blıeh vollkommen 1n Se1NeT Gottheıit Alleın

Se1NeT Menschwerdung wurde NS ıhm gEesagt wurde beschenkt »,
obwohl das Frühere se1ın eıgen bleıb ; un!: wurde VO  a uUunNnsSs allen angebetet.
Denn ıhm eug sıch Jjedes Knıe 1mM Hımmel und auf Erden und a lle sıngen
ıhm Lobpreıs un:! glauben, daß der Herr Jesus Christus ın der Herrlhichkeıit
(z+0ttes des Vaters ist. enn Gott, dem hımmlıschen Vater hat SCSPIO-
chen Vater, verherrliche mıch mıt der Herrlichkeıt, d1e ıch be1 dır a&  e,
bevor dıe Welt geschaffen war »121 ! ag MI1r NUu War diıeser Mensch, den
der KEıngeborene durch Verbindung ANSCHOMLLNLEN hat, W1e S1IE 9 VOTLT

der Weltzeıt
Keıineswegs Wr das
W er ıst enn der, der dıe Herrlichkeit bıttet, dıe ıhm W1e Sagt,

schon VOL der Weltzeıt eıgnete VO  - der sagte, 31 e WTr meıln, schon
War nıcht der, der eW1g mıt dem Vater exıstiert, gleichen I’hrones un:
gleichen Seins mıt ıhm ist und gleich dem Selenden ist), ber den der
Kvangelıst Johannes Sagı « Und das Wort WaTr hbe]l ott und ott WTr

das Wort yLeZ
Das stimmt.
Wıe ABPE Herr der Herrhchkeıit ist un! sıch selbest ernı1edrıgend

ZUT Knechtsgestalt wurde un: se1ne ew1ıge Herrlhichkeit bat, ındem
selne Menschheıt 1ın Krscheinung Lreten heß, doch ott ist

äßt dıe Herrlichkeıit un Krhabenheıt gemäß sSe1NeT göttliıchen Natur
aufleuchten, Mensch ist. damıt dem eıiınen Sohn. der In Wahrheıt
uUuns gleich wurde 1n der Inkarnatıon. sıch Jedes Knıe beuge, Ww1e€e iıch bereıts
erklärte.

Wenn WIT das glauben, befrej]en WIT uns VO der Anbetung e1INeEes Menschen.
Denn steht geschrıeben Den Herrn., delınen ott sollst du anbeten
und ıhm alleın dıenen »123.

120 Joh 1 ‚9
ST Joh 1 9
1929 Joh 1!
123 eut. Ö,
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In viıelen Punkten 1S%T diese Lehre och nıcht vollendet Krkläre
uns durch andere Überlegungen Cd1e Kraft des Mysteriums !

Ich 11 dır ohne Verzug offen erklären daß e1iInNn Abweıchen VO  -

der Wahrheıt 1sSt daß S1e (UNns) anderen Sohn den AUS dem Samen
Davıds mM1 dem eingeborenen göttlıchen 0208 verbinden Denn SahzZ
klar verkündet dıe heilıge Schrift dıe Worte er erste Mensch 1sSt VO  -

der rde AUS Staub der zweıte stammt AUuS dem Hımmel »124 Unad der
Sohn selbst Tklärt Ich bın VO Hımmel herabgestiegen nıcht 1NEe1INEN

Wıllen tun sondern den Wıllen dessen der mıch gesandt hat Das a her
1STt der Wılle dessen der mıch gesandt hat daß VO  u alledem, Was DE

gegeben hat nıchts verlorengehe sondern ıch auferwecke Jüngsten
Lage 2 Wer 1S% 1U  a der VO  } em GTr Sagt sSe1l VO Hımmel herabge-
stı1egen ennn der Leıb 1sSt AUuS dem Weıbe geboren %

Der AUS Gottvater gezeugte 0g0S glaube iıch S1IEe

Du hast recht 1Ne1nNn Freund enn der Johannes hat dıe Worte
geschrıeben Wer VO  w oben kommt 1ST ber allem »126 Wenn der Vater
wıll daß alles auferwecke W ıhm gegeben hat un!: das CIM gyuteES
Werk 1STt enn 71em%t sıch für ott retten W1e ann
Ich bın VO Hımmel herabgestiegen nıcht mnmelinen Wıllen tun
sondern des Vaters der mıch gesandt hat ® ıbt ennn ohl AUS

unNns der den Sohn geringschätzt des V orranges des Vaters ® Und
1STt der Sohn unfähig, das W as ıhm übergeben ward aufzuer-
wecken und VO  e der Vernichtung erlösen ®

Wır geraten (+efahr
Wohlan aßt uns glauben daß WIEC der ater Dut und LEeE1M 1st sıch

auch der Sohn UT und 1EeE1IN sıch 1ST Denn Se1INeTr Krucht erkennt
(1a den Baum und 1ST wahr WeNNn sag%t W er mıch gesehen hat
hat den ater gesehen »1?”

Du hast recht geredet, aber erkläre uns alle dunklen OTtEe alles
W as der Tiefe gesagt wurde).

Ks ist nıcht vergeblıch, Was WIL besprachen Nıcht ohne Wıllen des
Sohnes vernıichtete den Tod un entfernte NO menschlıchen Leıb dıe

Vergänglichkeıit ennn hatte keıne Freude Untergang der Leben-
dıgen und das Werk der Welt 1S% rlösung, W1e geschrıeben steht »128 und
« durch den eıd des Teufels 1ST der oa dıe Welt gekommen »*?9 {[)Dıe

124 1Kor 47
125 Joh 38
126 Joh 31
127 Joh
128 Weisheit 13f
129 Weisheit
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Herrschaft des Todes konnte ohl auf keine andere Weıse ZerstOort werden
qls alleın durch dıe Menschwerdung des Kıngeborenen. Deswegen wurde

W1€e WIT und erachtete den vergänglichen Leib als Se1N Kıgentum, obwohl
das Leben qe1ıne |hervorstechende| Kıgenschaft ıst. Kr kam 1ın uUuNnseTrTe Be-
drängn1s un! 1ıtt VO  a Seıten der Juden, enn sgeıne Verfolgung ward nıcht,
zurückgehalten. Als dıe Zeıt kam, daß aufgestellten Kreuz leıden
sollte |] während das Kreuz aufgestellt War), betete W1e eiın Mensch,
ındem sprach Vater, WE möglıch ist; mOöge dieser Kelch MIrT
vorübergehen, aber nıcht geschehe, Ww1e iıch wıll  5 sondern W1e du | wıillst] yL30-
eın Wort Ich bın VO Hımmel herabgestiegen » sollten WIT nıcht als
unbedacht auslegen, |seın Wort bedeutet|, daß den Erdbewohnern dıe
Auferstehung vermıiıtteln aollte PE als Neues briıngen sollte), dıe und
LU den Menschen alg Neuheıt brachte, ennn WaTr der Krstling VO

den Toten »131 dem Fleische ach un der KErstling der Entschlafenen »132.
HKıs also seıne Leıden und nıcht dıe elınes anderen, WIT.

Kr wurde uns gleich, während 1n se1nNer göttliıchen Natur ohne Leıden
Wr

So Sage iıch auch, da ıch mıch dıe geisttragende Schriuft erınnere,
dıe Sagt N Der erste Mensch, Adam, ward eıner lebendigen Seele, der
letzte Mensch aber einem lebenspendenden (}e1st »133.

Behaupten WIT enn NnUu daß der ‘“etzte dam das ott ntstammte
Wort E1

Ks War nıcht, W1e€e ıch bereıts bemerkte. der AaAus dem Blut des Fleisches
Stammende, sondern WIT behaupten, daß der Logos| Mensch wurde
gleich unNsS,. Denn ist nıcht dıe Sache des Menschen, lebendig machen
1MmM (G(Geiste. Der letzte dam Wr C weıl dem Fleische ach AUS dam
tammt und der zweıte Stammrvater Anfang)!34 der Erdenbewohner
wurde, ındem 1n ıhm dıe menschliche Natur wıederhergestellt wurde ın
Leben, Heıulgkeıit und Unvergänglichkeit durch sde1nNe Auferstehung VO

den Toten So ist der Tod vernıichtet worden, da C das wesenhafte Leben,
nıcht zulheß, daß selnen Leıb 1n der Vergänglichkeıt des Todes lasse,
enn WTr nıcht möglıch, daß der 'Tod ber OChrıistus 1n se1lner göttlıchen

Natur Gewalt behılelt A, WwW1€e Petrus erklärte Und VO  e ıhm ist diese schöne
Tat auf uUunNns übergegangen.

130 26,
131 Kol 1,
132 1Kor. 15,
133 1Kor. 1 9
134 dam
130 Vgl Apg. Z
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Ausgezeichnet hast du gesprochen.
Beachte MIr aber auch 1es mıt dem folgenden.
Wovon sprichst du denn ®
Irgendwo hat Christus seınen heılıgen Jüngern gesagt (Gehet

hın und lehret alle Völker und, indem iıhr S1e taufet, sprechet Im Namen
des Vaters und des Sohnes un des Heılıgen (Je1stes’ »136. Wır sınd also
getauft auf dıe heılıge und wesenseıne Dreifaltigkeit, auf Vater, Sohn und
Heılıgen Geist Oder ist das etLwa Lüge %

Wıe ist dıe Lüge fern !
Verstehen glauben) WIT nıcht unter dem ater den, der den

Sohn zeugte, un unter dem Sohn den AUS qge1lNeT Natur gezeugten göttlıchen
Logos

Ja; das stimmt.
Wıe sınd WIT LU  — auf seınen Tod getauft worden ach dem Wort

des Paulus Wır alle, dıe WIT auf Chrıistus getauft SINd, sind auf selınen Tod
getauft »137 % Ks ist aber eın Gott, eiIn (Haube un! eıne Taufe »138 Wır

nıcht, daß WIT auf eıinen anderen Sohn getauft SIınd, der 1U der AUuSs

dem Samen Davıds Se1In kann; vielmehr wünschte leıden, obwohl
ott ist und ber dem Leıden steht, dıe In der Vergänglichkeıit

erlösen. Kr wurde ın allem den Erdbewohnern ähnlıch, wurde AUS eliner
Tau dem Fleısche ach geboren und betrachtete a,ls Se1N Eıgentum seınen
Leı1ib, der fählg Wal, den Tod kosten und wıeder aufzustehen, daß

he1ißt, habe In selnem Le1b gelıtten, während leidenslos bhebh ın
Se1lNeTr Snr

Und hat erlöst, W as zugrunde Walr, enn spricht Ich
bın der gute Hirt: der gute ırt g1bt ge1n Leben für dıe Schafe ».139 Und
weıterhın erklärt Nıemand nımmt meın en VO  - MIT, sondern ich
selbst möchte hıngeben. Ich habe Gewalt, wlederzugewıinnen
nehmen) »140 Keınem VO  w uns Ww1e WI1T) un keinem Menschen ward
dıe Macht, se1n Leben hınzugeben un! wlederzugewınnen. Das Hıngeben
und Zurückgewiınnen ST alleın dem wahren Sohn Kr hat unNns dem
etz des Todes entrıssen. Das ersehen WIT auch A US den Schrıften des Moses,
W1e 1M Vorbild un! 1ın Klarheıt gewirkt wurde. Kr hat nämlıch dıe Israe-
hlıten dem Tod un: der Vernichtung entrıssen durch dıe Schlachtung e1InNes
Lammes un den Vernichter I! Würgeengel| versöhnt. Und das ıst eın
Vorbild für Christus. Denn q Iq Osterlamm ist Christus geschlachtet

136 Matth 28,19
137 Röm 6‚
138 Kph 4)
139 Joh. 10, E
140 Joh. 1 9
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worden »141, dıe (+ewalt des Todes zerstOren ; und mıt seinem eigenen
iut erkaufte das unter em Hımmel den KErdkreıs]. Kr hat uns

nıcht eınen |Schleuder]-preıis erkauft un WIT gehören nıcht mehr uUunsSs

qelhest Kıner ıst für alle gestorben, der alle überragt, damıt dıe Lebenden
nıcht für sıch en sollten. sondern für den, der für d1@e gestorben un aufer-
standen ist yL42.
Und berichtet uns Paulus, ıindem Sagı Ich bın durch das (z+esetz
dem (G(Gesetz gestorben, damıt ıch ott lebe; mıt OChristus bın iıch gekreuzıgt
worden. Von 1U  - lebe nıcht mehr iıch, sondern meın Leben ist 1ın OChrıistus
Solange iıch :  D aber 1M Fleische lebe, ehbhe ıch 1mMm (}+1auben den Sohn
Gottes, der mıch geliebt und siıch für miıch dahıngegeben hat »143.

Wır gehören alle T1ISTUS Dadurch hat unNns | mıt dem Vater |144
versöhnt, ındem für uns ın seınem Leıbe hıtt, uns g Is Reıine darzu-
tellen Hs steht nämlich geschrıeben Um durch se1n lut das olk
heılıgen, wurde Jesus außerhal der orTe gekreuzıigt »145, Wıederum heißt

uch euch, dıe iıhr Fremde und Feınde 1ın Gesinnung unNn!
bösen Werken waret, hat Jetzt versöhnt ın seıinem Leıib (und) durch
seınen Tod, euch als heılıg und reın VOL ıhm darzustellen »146. Nun
merke wohl, W1€e sagt se1In Iut und se1n HKleısch © welches für uUunNns dahın-
gegeben wurde, damıt WIT nıcht VO  a dem | Fleisch und Blut| elnes anderen
sprechen, e1nes, der für sich getrenn und durch Verbindung und Ehrung
Sohn geworden ist. Wenn ıst, W1€e dıe Häretiker glauben, annn lügt
C.  $ enn W as nıcht ıst, behauptet Alleın als ott ist das [ geblieben],
W as Anfang qg ls ott WAaLr, auch nachdem Fleisch geworden der
| Herr]| der ber allem ist; damıt alles se1N eın habe exıstiere), während
Ihm Erhabenheıt ber Jjedem bleıbt 1st)147,

141 1Kor. 5‚
14° 2 Kor. 5’ 15
143 (+al 2? 19f.
144 Aus dem griech. ext ergäanzt KL ÖL AUTOD KatTnAACy EDa TW ITarTpi (vgl. 7 9 1356 B)
145 Vgl ebr. 1 $
146 Kol 1, ır
147 TOULZ Kinmütigkeıt der Mss. ist, diese Stelle 11 äthiopischen ext wahrscheinlich verderbt

der dıe griechische Vorlage WarLr zUurzer. Möglicherweise hat, der Übersetzer den für die dama-
n O AT°lıgen ÄAthiopier schwer verständlichen 'ext vereinfacht : (DA MD ( MneP

0 P WD Arl MD 7716 AD HA.O-Ark e7C
MDA MrEN AT°AN U A P Halfldc,
NPCY “ HNUN AT N: NPT
Un nP HAI N Vgl en längeren griech.
ext KL OUK 0UOLWÖN TI ÜTEPOXNV, ETMLBANLG d€ KL WOTEP {} T NOTWTELOV ETEPPLIULLEVOV QUT@,
T O TNS VLOTNTOS KL TNS ÜTE MAVTa OeorTNTOS OVOJLA. O üra yap EXOVTL LT hUgw, MLTA DpPOVELV EYVW-

ÖL ÖLl EVAVTLAS, APLÖTELEV (LV QUT W KT 0USÖEva TPOTOV TO XPYVaL Aeyeıv, ( ‚E'y  W ELLL aAnOeıa »
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Sıe aber., WIT begingen eıne große Sünde, WeNnN WIT erklärten,
der 008 habe gelıtten, und brächten dıe Herrhlichkeit des (+eheiım-
NıSSES 1ın d1e (+efahr des rTrtums

ber hat die Schmach geduldıg ertragen seıinem Lie1ib und
209 VOTLT leıden., W1€e geschrıeben steht148. Das aber, W as G1E erklären,
ist dıe Krankheıt der Juden und Heıden, daß S1e das Kreuzesleıiden durch
Irrtum entstanden ansehen und daher zurückweısen149. Denn der selıge
Paulus schreıi bt dıe OTTe I)Dıe Juden verlangen Zeichen, dıe Heıden
suchen Weıs heıt, WIT aber predıgen Christus Jesus, den Gekreuzıigten,
den Juden eın Ärgernis, den Völkern eıne Torheıt, denen aber, dıe berufen
sind, Juden un Heıden, ist Chrıistus (+0ottes Kraft und (zottes Weısheıt,
enn dıe Torheıt (Jottes ist welser alg dıe Menschen, dıe Schwachheit (zottes
ıst atärker alg dıe Menschen »150.

In welchem Sınn, enn ıch habe eıne ähnlıche Auffassung %
He1ißt es enn nıcht, 4e1N Leıden Kreuz 4E1 den Juden eın ÄArgernis,

den Heıden aber eıne Torheıit ® Denn alg dıe Mörder den Gekreuzigten
Stamm des TEUZES sahen, sprachen S1e, ıindem 41e ıhre Häupter schüttelten

Wenn du der Sohn (+ottes bıst, steıge doch herab VO Kreuz un: WIT
wollen dıch glauben »151, da E ıhnen schıen, daß auf Grund ıhrer
Macht angeheftet ge1 und 66 Sıe ırrten, da S1e nıcht den Sohn (+ottes
glaubten und ILLE auf d1ıe menschlıche abLur schauten. Die Heıden aber,
völlıg unfählg, das (A+eheimnıs des Leıdens begreıfen, halten für eıne
Torheıt, WeNT WIT erklären, OChrıistus Se1 für das Leben der Welt gestorben.
Alleın dıes, W as ıhnen qls Torheıt vorkam, ist welser alg dıe Menschen.
Tief und wahrhaft voll erhabener Weıisheıt ist dıe TE ber den Krlöser
VO  a uUunNns allen Und dıe Schwäche, W1€e dıe en meınen, ist stärker g IS
dıe Menschen ; erlöst hat uns nämlıch das eingeborene göttliıche Wort
dadurch, daß uns ähnlıch wurde, durch das Leıden 1MmM Fleisch und
durch dıe Auferstehung unseTe Natur erhaben ber Tod und Verderben

machen. Das aber überstieg uNnseIie Kraft das AaAUuS uns). Stärker alg
die Menschen aber War das, Was 1E als Schwachheıt ansahen, qA1e Leıden,
enn dıe Kraft der göttliıchen Natur Wr mıt ıhnen.

I1I5s yap aAndes, TO OUNX OUTUW EXOV, wS AEyvyeTaL, voOov S€ WOTEP g KL WEVÖWVUMOV ; UNV
aANOeıa, AÄpLOTOS, KL ETAVwW MAVTWV wS Geos LWELEVNKE yap  A OTEP TV Aoyos, EL KL y€eyove 7A.0E LV
Oa T AVTOV ENEKEWAOA KAaL EV 'OLS MAaOL VEyovwS, LO ”TO avOp wmLVOV JwlojEVOV, EXOL TO Eivaı TEPA. NOAV-

TOS, KL TV TNS KTLIOEWS ETNEKELVA. WETPWV. 7 9 1356 BC)
148 Vgl Hebr. 1 E
149 Das Wort A0 Fan? E BTTOTI®G ortum. et, temerarıum CONSsSeIe ideoque re]jicere alıquid

WIeE alle anderen VO Stamm ANY abgeleitéten Bildungen ist eINes der alten W örter, cie

11LUT 117 Qerlos vorkommen (vgl DIJ
150 1Kor 17 _0
151 Matth 21
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Sıe Wıe ol der gelıtten haben, der nıcht gelıtten hat ®
Kr htt iın seınem Leıb, aber cht 1ın sSe1NeT Gottheit Dıese Lehre

ist schwıer1g, unerklärbar und keiner ist imstande, S1e erforschen.
Aber indem WIT mıt dem Auge des (Geistes das Rechte sehen, behaupten
WIT, daß gelıtten hat 1mM Fleısch, damıt se1InNe (Ü(eburt 1m Fleisch q s dıe
se1INe anerkannt wırd und nıcht als dıe e]lnes anderen ; WIT behaupten nıcht,
daß 1ın selınem Leıb und 1ın ge1NeTr (GJottheit gelıtten hat, WIT glauben
vıelmehr, daß CT, WwW1e iıch bereıts erklärte, 1mM Fleische 6, während ın
selner Gottheıt nıcht htt. FYast dasselbe erklären WIT, doch nıcht gahz
dasselbe152_ Denn Jedes (Heichnis ist 1ın diesem Punkte schwach SCHAaUET
Übereinstimmung un! bleıbt hınter der Wahrheıt zurück. ber mıt subtılem
Verstand ist. für unNns möglıch, denken, daß WIT VO Nıederen ZU

Höheren kommen denken). Und WwW1€e Eısen oder eLWAS Ahnliches ” a
Was dem ähnelt), WEeNnNn mıt dem Feuer zusammenkommt, brennt, ındem

aufnımmt, und mıt dem Feuer verbrennen scheıint
und WEeNnN INna  w das Brennende schlagen will, 11a  > ZWarLl das Kısen schlägt
oder das Ahnliche W as dem ähnelt), aber das FKFeuer keinen Schaden
leıdet VO  e dem, der schlägt, verstehe auch, WenNnn heißt, habe
1m Fleisch un:! nıcht 1n se1lner göttlıchen Natur gelıtten. ber W1€e iıch bereıts
sagte, bleihbt 1e8s Gleichnıs hınter der Wahrheıit Zurück, aber führt dıe
Betrachtungsweıse uUunNnsSeTeS Verstandes ber die heılıgen Schrıiften.

Du hast schön erklärt.
Wenn das Fleıisch des Logos, das ıhm ın unaussprechlicher Vereinigung

verbunden ist, nıcht das seıne ıst, W1e ann ann als lebenspendend
angesehen werden, enn Sagt doch Ich bın das lebendige Brot, das
VO Hımmel herabgekommen ist und der Welt das Leben g1bt Wer VO  w

dıesem Tot 1ßt, wırd leben In Kwigkeıt. Das Brot aber, das ıch gebe, ist,
meın Fleisch für das Leben der Welt »153 Ist aber das Fleisch das Fleıisch
elnNnes VOL ıhm verschıedenen Sohnes, der durch Verbindung, (inade un:
Adoption Sohn wurde, W1€e konnte das Fleisch Jals meın Kıgen-
tum » bezeıchnen, CL, der nıcht das Lügen kennt®

Wıe ann der Welt das Leben geben, WenNnn das FKleisch elInNes anderen
und nıcht das | Fleisch] des Lebens, des ortes (z+0ttes ist Von ıhm
Sagt Johannes Wır wıssen aber, daß der Sohn (+ottes gekommen ist und
uUuNnS dıe KErkenntnis gegeben hat, ıhn erkennen. Und WIT sınd In seinem
wahren Sohn Jesus Christus Kr ist wahrhaft ott und ew1ges Leben »154

Mır scheınt, S1e werden ? GEe1 SaNzZz deutlich VO  w ıhm gesagt
152 Vgl 798 Die Übersetzung Dillmans dieses Satzes lautet iıdem ere dieimus, 110  -

exacte idem.
153 Joh 6‚ 51
154 LJoh. 5)
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worden Wenn ıhr das FKleısch des Menschensohnes nıcht esse und se1n
Blut nıcht trınket, ist das en nıcht 1ın euch »155. Wır sınd nıcht der An-
sicht E sagen), diıeses Fleısch 4E1 das des göttlıchen Logos S1e
sondern das des durch Verbindung gewordenen Sohnes.

Wohıiın verlegen 941e das große und hehre (+eheimnıs der Inkarnatıon,
s1e, dıe dıe Selbstentäußerung und Selbsterniedrigung des göttlichen Logos
auflösen, der, während ıIn der (Jestalt und (Heichheit Se1INEeSs Vaters WAaTr,

unsertwegen Knechtsgestalt annahm, sıch uns verähnlichte und unseTeENM

Fleisch un Iut teılnahm und das (+eheimnıs Se1NeTr Menschwerdung
der Sah2Zch Welt zugute kommen heß; enn erlöste uns dadurch, daß

allen Menschen erschıen, den ın den Hımmeln und auf rden, W1e Z
schrıeben STE

Wenn S1e a 180 behaupten, 4E1 nıcht der Eingeborene ın ge1NeT (Aottheıt
un Menschheıt, der Sag% Das Brot, das iıch euch geben werde, ist, meın
FKleisch für das Leben der Welt »157, sondern daß eın anderer für sıch
bestehender Sohn sel, den 1Nal glaube, ann hat UuNS nıcht ott erlöst,
w1e geschrıieben steht, sondern eıner VO  > uUuNnsS hat uns erlöst ; auch lebten
WIT nıcht VO der Vergänglichkeit auf ıIn Gott, VO  - der ZU Leben er-

wecken kann, sondern durch eınen, der 1n der Vergänglichkeit ist, der
durch (inade mıt unNns ist, lebten WIT auf. Wenn aber wahr ist, daß das
Wort Fleısch wurde158, Ww1e geschrıeben steht, und auf der rde erschıen
und mıt den Menschen gewandelt 1st159 und dıe Knechtsgestalt alg se1INn
eıgen ansah, ann Menschensohn genannt werden.

Wenn S1e sich darüber aufregen, sind das ungebildete Häretiker. Denn
se1InN Fleisch dürfte ohl nıcht lebenspendend TJEWESCH se1n, WE der

Lebensspender nıcht als se1n e1gen betrachtet Ks wurde lebenspen-
dend dadurch, daß dıe Kraft des ortes bereicherte. Das aber ist nıcht
verwunderlıch, WeNnnNn wahr ist, daß, nachdem Kısen mıt Feuer

mengekommen ıst, geschieht, WwW1€e ich bereıts erklärte, daß erwärmt,
doch VO  a se1lner atbUur AaUusS Ialt ist, indem ge1Ne Il des FKeuers| abur

das ıhm Nahgekommene bereıichert und alg se1n eigen ansıeht, WwW1€e sollte
der göttlıche Logos nıcht ge1N e1genes Fleisch bereichern, indem mıt
selnem Fleisch selıne lebenspendende Kraft verbındet und ohne Ver-

mischung und Verwandlung als se1ın Kıgentum ansıeht.
Dann ist der (Haube richtig, daß der eıgene Le1b des AUS dem

155 Joh 6,
156 Vgl Eph 1,
157 Joh Ö,
158 Joh 1’
159 Vgl Bar. 37
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ater stammenden Logos ist und ZWarLl der mıt e]lner vernünftigen Seele
beseelte Leıb, glauben WIT VO ıhm

(+anz gew1ß ! Wenn WIT wıirkliıch gemäß der rechten. iırrtumslosen
Glaubensauffassung sprechen un! den echten (}+Hauben hıeben, ındem
WIT der Spur der heılıgen Väter folgen, ann weıchen WIT nıcht VO rechten
Weg und VON der könıgliıchen Straße ab, da, WIT uns nıcht auf dıe leeren
Fabeln der Häretiker einlassen. Wır wollen uns aber vielmehr auferbauen
lassen auf ıhm, em Fundament, auf Chrıstus, e1n anderes undament
annn nıemand legen als das, W as |schon gelegt| ıst » W1e der welse und
wıirklıch welse Lehrer der Bauleute un Verwalter des (+e heimn1sses Paulus
schreıbt160. Wır glauben ]edenfalls NUN, daß Nur eınen Sohn Gottvaters
g1ıbt und WIT glauben, daß Herr Jesus Christus eıINe Person ist, C
der als 0208 AUS Gottvater geboren wurde der Gottheit ach VOL aller
Welt und VOT a ller Zeıt und der ın der KEndzeıt als derselbe dem Fleische
ach AUS e1INer Frau geboren wurde. Ihm schreıben WIT das (öttliche und
un das Menschliche Z  9 ıhm auch (Üeburt AUS der TAau und dıe Leıden
des Kreuzes, enn alles, Was seinem Fleische zukommt, macht siıch
selbst e1gen, während In selner göttlıchen Natur leıdenslos ist,

« Und beugt sıch VOTL ıhm Jedes Knıle un jede unge bekennt, daß
der Herr Jesus Christus In der Herrlichkeit (z0ttes des Vaters ist »161.
Amen. 162

Zur Datierung des Qerlos
Da gerade In etzter Zeıt der äthıopısche (erlos, dıe damıt verbundenen

Datierungs- un Übersetzungsprobleme und auch dıe KFrage ach den
Anfängen des äthıopıschen Monophysıtismus Interesse haben,
mOögen dem bereıts 1ın der Kınleitung dieser Arbeıt un:! anderer Stelle1
Gesagten och ein1ge Überlegungen hinzugefügt bzw qAie bısherıgen Krgeb-
n]ısSSe präzısiert werden.

160 1Kor. 35 11
161 Vgl hıl 2} 1LO£.
162 Amen, Amen So Se1 CS, qgEe1 Der Nachsatz VO.  - Ms lautet Vollendet

ist; mıiıt der Hilfe Gottes die Glaubensdarlegung, die der heilige Cyriull, der Patriarch VO.  - lex-
andriıen vorgetragen hat, Seine Bitte un se1n egen mOöge immerdar mıt uULns Se1N. Amen.
Der Nachsatz VO Ms. lautet Vollendet ist mıt der Hılfe (+ottes dıe Disputation des großen
un!: hehren Lehrers unter den Würdenträgern, des heiligen Cyrill, mıt Palladius über den
rechten Glauben U: Herrn Jesus Christus.

Weischer, IDie chrıstologische Terminologıe Ades Uyrull DON Alexandrıen vm Äthio-
yıschen Hoenerbach Hrsg.), Der Orient In der Forschung. Festschrift für tto S ples
ZU. April 1966 (Wiesbaden
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Wenden WIT uns zunächst der Zusammenstellung der Qerlossammlung
Wıe bereıts (zu1d1 und Laıttmann erklären?, bekam dıe

Sammlung den Namen ‘Qerlos’ VO  S den einleıtenden Schrıiften des Cyrill
VO  s Alexandrıen, dıe auch den ogrößten Teıl der Sammlung ausmachen.
Der ( JEerlos Täg antınestorlanıschen Charakter und r V Cyrills Kampf
mıt Nestorius geprägt. uch d1e Homilıen der anderen ater bezıiehen
sıch direkt oder indırekt auf das Konzıl VOI Kphesus (431) un dıe daran
anschließenden Kontroversen. Kıs handelt sich also, w1e auch VO  - anderer
Seıte festgestellt?, eine weıtere Collectio0 ZU ephesinıschen Konzıl,
selbst WeNlN VO  w allen Homiilien un Stücken cht dıe griechısche Vorlage
erhalten ist oder S1e nıcht 1ın ıe Konzılsakten aufgenommen wurden. In
diesem Zusammenhang bıldet der Teıl des (Jerlos, dıe Traktate un
Homihen bıs ZU Briefwechsel Cyralls mıt Johannes VO  an Antiochlen eiNn-
schlıeßlıch, eın Problem4.

Kınen Sonderftfall bılden allerdings 1eTr Homiulien des Teıjles des ( Jerlos
Ks handelt sich c1e Homuilıen des KEpıphanıus VO  s Salamıs auf Uypern,
des Severlan VO  e (+abala und des Wundertäters GTregOT, VOIL denen TEL
ber das Mysterium der Trinität handeln. Dıe Autoren längst VOTLT

dem Konzıil verstorben, galten aber als große theologısche Autorıitäten.
KEpıphanıus (T 403) eıne bedeutende Rolle In den christolog1schen
Kontroversen den Apollinarısmus gespielt un War selhst, ZUL Beıle-
guh$g des Konflıktes 7zwıschen Paulinus und Vıtalıs ach Antiochıjen gekom-
men? uch Sever1an VO  s (+abala ( 408) War eıne der Autorıtäten, auf dıe
sıch Cyrall berief®. Der polemische Kampf Severlans richtete siıch besonders

die arlıanısche Trinıtätslehre un dıe Pneumatomachen. Severlıan
hıelt sıch In der Christologıie das athanasıanısche AOyos-0ap& Schema,

nenn Marıa ohne weıteres OeoToKos?;: schon alleın deswegen wırd ıhn

Cyrıill zıtiert haben uch Gregor Thaumaturgos ( 270) WarLr eıne
Autorıtät, auf dıe Na  w} sıch 1immer schon SCLILN berıief, der 11a  - a ber 1MmM Laufe
der Zeıt viıele unechte Stücke unterschob. Aus den angeführten (}ründen
ist das Vorhandenseın diıeser Homihen 1 erlos rechtfertigen.

Rodınson führt aber ıIn qe1nNer ausgezeıchneten Arbeıt L’homälıe
ET I fo1 la triınıte de Severien de (}+abala »® eın weıteres Argument für

516ı Storıa, 17 f 9 ET em an Geschichte dAer äthroprıschen TAtteratur Geschichte
der christlichen Inıtteraturen des Orients Leipzıg 1907 203

Altheim un! Stiehl, Ie Araber vn der en Welt IL1 (Berlin 44()
die Stücke 1-IS:;: vgl Einleitung 51 131 un Nachtrag

Lietzmann, Amollhnarıs DON Laodıcea N SPINE Schule (Tübingen 1904
Vgl Prosph. a rcp. 76, 1216 B/Acta Concıliıorum @cumen1corum, ed. Schwartz

(Berlin-Leipzig 1927-44) I’ 1, 67, (Abkürzung ACO)
ın der c‘homilıa de legislatione’ 56, 409 un 410

A.a.0O., vgl Kınleitung OrChr 51 1967) 135; Anmerkung
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dıe Kxıstenz der Homilıen 1m Qerlos Der Kampf der äthıopıschen
Kırche mıt den Arıanern In Südarabıen?. Selbst wWenn dıie aktıve 1ss1on
Theophiıl’s unter Constantius 14 bereıts eın Jahrhundert vErgahsech War
dürfte alleın dıe Kxıstenz eıner arlanıschen Nachbarkirche für dıe ÄAthiopier
(Arund ZUT theologischen Auseinandersetzung gEWESECN SeIN. Außer-
dem dıe äthıopıische Kırche fortwährend 1m Laufe ihrer Geschichte
mıt starken Jüdıschen und arlanıschen Strömungen kämpfen. Wendt
hat das auch für das 15 Jahrhundert den arlanıschen Stephanıten
nachgewl1esen!®,

Im Teıl des erlos steht auch dıe christolog1sch-marıiologische Homilie
des Proklus VO Cyzıcus, des späteren Patrıarchen VO  a Konstantinopel.
Sıe taucht bereıts In den oriechıischen Konzılsakten auf11, obwohl Proklus
uns nıcht In den Teilnehmerlhsten des Konzıls begegnet. Proklus stand
SahZ auf dem Boden der cyrillıschen Theologıe. Schon VOT dem Konzıl
VON Kphesus 1ım Jahre 4929 ın dıeser Homiulıie den OeotTokKos - Tıtel
ıIn Anwesenheıt VO  - Nestorius verteidigt!2. Ks schlıeßen sıch dıe
7Wel Melchisedech-Homulien Cyrills, deren griechısche Vorlage nıcht e_

halten ist, Kuringer SELZ sıch jedoch 1m Hınblick auf dıe Melchisedech-
Perıkopen 1mM zweıten Buch der cyrillischen Glaphyra 1n (+enesim »
69, 109 D) für deren Echtheıit eın 13 Ks folgt och Diıie Ansıcht elNes
alten. gesetzeskundıgen Mannes ber Melchıisedech », dıe vielleicht VO

Redaktor der SahNZch Sammlung stammt oder erst später angefügt wurde,
W as VO  w den sıch daran anschließenden Nachrıchten ber dıe 318 Recht-
gläubıgen des Konzıls VO  a Nızäa 329) un das nızänısche Symbol, welches
unmıttelbar 1n eıne Verurteilung verschlıedener Häresıen übergeht, ANDE-
NOININEN werden mu Das nızänısche Symbol War auch dıe grundlegende
(Haubensformel für das Konzil VO  - Kphesus SEWESCN un: darf somıt als
passender Abschluß des Qerlos angesehen werden. Interessant ist, aller-
dings der häresiologısche Abrıß 1mMm Anschluß daran. ID werden die einzelnen
Irrlehrer un: Synoden genannt und dıe betreffende äres1e uUurz okızzıiert14

Q  Q Ebd 3858 un 305
Die theologıschen Auseinandersetzungen un der äthronpıschen Kırche ZUuUr e1t der Keformen

des Jahrhunderts tti del internazıonale i studi et10p1Cı KRoma aprile
1959 Accademıia Nazionale de1l Lincel Anno GE NVAE 1960, Quaderno (Rom

(besonders 144 /45).
11 ACO } 1, 103-107

Bardenhewer, Geschichte 203 ; [7’berreste der Gegenprediugt des N estorıius her

Loofs, Nestoriana (Halle 1905 3236-341
Übersetzung der Homiulıen des Cyrıllus DON Alexandrıen, Ades Severus DON Synnada und des

T’heodotus vVDO  S Ancyra un Dillmanns « Chrestomathıa Aethropıca » Orientalia 1943)
114{f., Anmerkung

W ır folgen hıer den Qerlos-Fragmenten VO  - Krevan und der Handsehriftft Nr. 4 ‚ Collection
d’Abbadıe, Bibliotheque Nationale Parıs, fol 157
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nNnter ıhnen ArTIıus; das Konzıl VOL Chalzedon (451) welches den trenne
und teıle, der nıcht trennen un aufzuteılen sel, nämlıch den Emmanuel,
Jesus Chrıistus, ott mıt seInem |von ıhm| untrennbaren Leıib; dıe Nesto-
raner und Nestorıius ; Severus VOIL Antiochıijen (Patrıarch VON Antiıochijen
512-518, danach 1n Alexandrıen bıs selInem Tode 1mM Jahre 938 lebend),
VO  - dem WIT heute WI1ssen, daß erst a‚h 292 den ebenfalls 1n Alexandrıen
wohnhaften Julhan VO  F Halıkarnaß ge1nNner Lehre VOIL der Unverwes-
hıchkeıt addapoıa des Leıbes Christ: bekämpfte ;15 Macedonı1us, Paulus
VO.  S Samosata und andere.
Zumeıst ist, dem (Jerlos och eıne ıta Cyrallı » angefügt, den meısten
Handschrıften vorgestellt. Diese ıta ist JahZ sicher erTst 1 ausgehenden
Mıttelalter verfaßt worden., W1€e sıch AUS verschıedenen Indızıen erg1bt.
Ks handelt sich eıne Kompıiulatıon AUuS verschıedenen äthıopischen
Geschichtswerken und Chronıken, die atuch erwähnt werden, das SynNaxXxar
der äthıopıschen Kırche, dıe Chronıiık des Johannes VO  S Nıkıu, dıe Welt-
chronık des Abü Sakir, dıe be1 den ÄAthiopiern sechr belhıebt WaLrL, und dıe

Weltgeschichte des Ägypters Girgis al-Makin 1b al-‘Amid, VON den Athio-
pıern G1yorg1s Walda mıd genannt. Alle Werke wurden eTrst 1 Laufe
des Mittelalters AUS dem Arabıschen übersetzt. Selbst WeLnN diese historıschen
Indızıen für dıe Datıerung der ıta nıcht vorhanden wären, könnte 199078  s

innertextlıche, terminologısche Gründe geltend machen Innerhalb der

Lebensbeschreibung Cyrulls wırd auch uUurz der Inhalt SEe1INeT 1MmM (erlos
vorkommenden Hauptwerke referiert. Dabeı heißt 7 B elner Stelle

AA 5M 1 ©0 DAUAER N-FA-NArk:
un Jehrte, daß der göttliche Og0S eıne atur un eıne Person In

se1INeT Menschwerdung Se1 yL6 Schon anderer Stelle hatten WIT als sıCcheres
Indız für dıe Frühdatıerung theologischer Werke das Nicht-Vorhandenseıin
VOI Termiını aufgestellt, dıe AUS dem Arabıischen kommen1”7, 9180 1eTr der
Termıinus Q& 0 für DUTLS AaAUuSs dem arabıschen —  än  ı (pl VON 6\x„.‚o)
Dıieser Termıinus 10 kommt sSonst 1 ( Jerlos nıcht VOTL. Bevor wır
aber ZUTLC Behandlung der terminologıschen un sprachlıchen Probleme
übergehen, 1eTr nochmals ZU. Problem der Zusammenstellung des ( Jerlos :

Wır gehen 1ın der Annahme nıcht fehl, daß dıe Hauptschriften Cyrills,
dıe Homilıen der Ephesusteilnehmer und der Briefwechsel Cyrulls mıt
Johannes VO  w Antiochıen. der Teıl des (Jerlos, scechon VOL dem Konzıl
VO  - Chalzedon (451) zusammengestellt worden sind un Z W ar aller Wahr-

Altaner Stuiber, Patrologıe, 505
Wir folgen hiıer der 12a Cyrillı' ın der Handschrift Ms Orient. 750 des Britischen useums.

Die Stelle befindet sich aut fol
Vgl Kinleitung OrChr 51 1967) 142 un! Weischer, IDre chrıstologıische WVTer-

mınologre. 735
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scheinlichkeıt ın Alexandrtıen. HKs ist, SONST unerklärlıich, daß auch dıe Homaiulıe
des Juvenalıs VO  u Jerusalem In dıe Sammlung aufgenommen ıst. der auf
dem Konzıil VO  - Kphesus eıne bedeutende Rolle spielte18, atuch aut der
KRäubersynode VO  - Kphesus (449) eın eıfrıger Parteigänger Dioskurs VO  w

Alexandrıen Wal, a bher auf dem Konzıl VO  - Chalzedon ZUT Gegenpartel
überwechselte und VO  - den Alexandrınern fortan q ls Verräter und eESTO-
rlaner gebrandmarkt wurdel1®. Somıit varTe der Teu des ( Jerlos eınNe eIN-
deutige Collectio0 Kphesus Dıie Stücke des Teıles waren Zeugnisse des
orthodoxen Glaubens, dıe AaAUuS anderen Gründen, etLwa des Artianıls-
I1US In Südarabıen, zugefügt wurden, oder eben indırekte Zeugn1sse für
dıe Konzılıen VO  w Nızäa und Kphesus. Der Qerlos, das theologısche
Grundbuch der äthıopıschen Kırche, War das eTrsSte Manuale dieser Art
So ist durchaus verständlıch, WeNnn auch theologısche Trak-
tate erweıtert wurde, dıe nıcht chrıstologıscher Natur SINd. Jedenfalls
ist eım (Jerlos eıne Krweıterungstheorıe nıcht VO  s der and welsen.
Zumıindest dıe Ansıcht ber Melchısedech » und das nızänısche Symbol
mıt dem häresiologıschen Abrıß ann frühestens Mıtte des Jahrhunderts
angefügt se1ln, alleın der Krwähnung des Severus VO  H Antiochlen.
Selbst auch der T el des (Jerlos bereıts ın Alexandrıen der or1ech1-
schen Vorlage angefügt Wwäre, ann das be]l den etzten Stücken keines-
W 6EDS der Kall se1IN. Somıiıt waren S1e ql 'Teıl des (Jerlos bezeichnen.

Dıe Übersetzung des (erlos hängt aller Wahrscheinhchkeıit ach mıt
der Kınwanderung der monophysıtıschen » Mönche RS Agypten un:
Syrıen ach Athiopien Zı  N, dAıe nde des Jahrhunderts
erfolgte?®, Als Übersetzungszeit für den (Jerlos AUuS dem Griechischen 1InNs
Athiopische möchte ich also dıe Zeıt 900, a,1S0 das fruhe Jahrhundert,
dıe 7zweıte ochblüte des aksumıtischen KReıches, ansetzen Vıelleicht ann
Nan ach dem Vorschlag Rodinson’s och etwas hınaufgehen?1,

Daß dıe äthıopısche Übersetzung AUuS dem Griechischen geflossen ist,
hat, bısher eın Athiopist bezweıftelt. HKıs Se1 besonders auf dıe Axıome
verwlesen, dıe Rodıiınson ıIn se1NeT Bearbeıtung der Severlanshomuilie
aufgestellt > WIT könnten se1ne textkrıitischen Krgebnıisse viıele
Belegstellen erweıternd erhärten, da <1e auf den gesamten ( Jerlos ALLZ

wenden sınd Diıie äthıopısche Übersetzung geht auf einen vollständıgeren

AA E 12 1
acht Ihe Rolle Aes orzentalıschen M önchtums Grillmeier nd Bacht Hrsg.,)

Das Konzil VO.:  - (C'halzedon I1 (Würzburg 1955 2441 un: 259
S Äthionien. Ohristliches Reich z»wuwıschen (zestern UNA Morgen

(Wiesbaden 1967 102
Aa 395
Ebd
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und besseren griechıschen Lext Zzurück g IS den heute vorhandenen. Der
Übersetzer g1bt dıe Irrtüuümer des griechıschen Textes, dıe ein1ıgen Stellen
vorkommen, weıter. nımmt einıge Adaptatıonen un! Krweıterungen VOTLT

ZU besseren Verständnis des äthıopıschen Textes, g1bt aber auch oft
eıne Übersetzung, dıe Wort für Wort ach dem Griechischen geht un:
dadurch dem Athiopischen nıcht sınngemäß ist, (+ew1sse Passagen werden
ausgelassen, da S1e schwer übersetzen sSind oder In der Vorlage nıcht
vorhanden Das theologısche Vokabular der damalıgen Zeıit WTr

schr beschränkt. AÄAus den angeführten Punkten ist entnehmen, daß
ıe Übersetzung durch einen Nıchtgriechen vorgenoM1M: wurde un!: eın
sprachlıches Zwischenglied nıcht anzunehmen IsSt zumal da dıe (+ewohnheıt
der Athiopier, Wort für Wort übersetzen ohne Rücksicht auftf dıe Sdyntax
der eigenen Sprache, schon für dıe iruhe Zeıt, bezeugt ist,

(zerade auch ıtazıstısche Verlesungen, dıe VO  - anderer Seıite konstatiert
wurden?3, Z6USECN ON elner oriechıschen Textvorlage. Kuringer hat
1ın der Kınleıtung se1nNerTr Übersetzung der Melchisedech-Homuilien och
darauf hıingewl1esen Diıe vielen Gerundıa, welche dıe oriechischen
Partızıpıen vertreten, und dıe zahlreichen Partıkeln (Konj]unktionen),
dıe griechısche Feinheıiten nachzuahmen bestrebt sind, welsen daraufhın,
daß der oder ıe Übersetzer ıhre Vorlage wıedergeben wollten »24.
Diese ese wırd dadurch unterstrichen. daß unter den Qerlos-Fragmenten
VOI Krevan, dıe INns 14 Jahrhundert gyESETZT werden, auch e1nNn Stück der
Melchisedech-Homilhen vorkommt?25. ort sınd och mehr (GAerundıa A
treffen a ls 1n dem Lext, der VO  u Dıllmann herausgegeben wurde. ber-
haupt tellen dıe (Qerlos-KFragmente den entscheıdenden Aspekt für eıne
Beurteiulung der äthıopıschen Textüberheferung dar Iıie Anzahl der Varı-
anten gegenüber den Jüngeren Handschriften ıst erstaunlich gerng. Jedoch
wırd evıdent, daß Je älter dıe Handschrıiften sınd, desto klarer ıe oriechısche
Textvorlage ZU Vorscheıin omMm

Selbstverständlich ist, der Archetyp des äthıopıschen Textes 1MmM Liaunte
Unver-der Zeıt VO  w Abschreıbern 1er un da leicht verändert worden

ständlıche archaıische Oörter wurden nıcht immer durch Synonyma
etZ und brachten dıe Kopiısten auf Abwege. (}+erundıa wurden mıt der
Zeıt In einfache Perfecta verwandelt, dıe Namensschreibung ach der
AUS arabıschen Übersetzungen überkommenen oTrM emendıert, 1012a  -

denke 1U AANZ7LECE für Alexandrıen. uch einıge wenıge
theologısche Überarbeitungen kommen VO  Z So haben dıe theologıschen

Altheim un! Stiehl, a.a.0) 454
AriaO E:
Eıine Edition dieser ragmente 1mM Auftrag der Leıtung des Matenadaran VO.  - Krevan

ist. vorbereıtet.
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Kontroversen 7zwıschen den Qebato6ce und TawahdowoGce2®
exte bezüglıch der Salbung OChrıistı geht ıhre Spuren hınterlassen. Kıne
arabısche Vorlage für den äthıopıschen Text anzunehmen, ıst, alleın schon
deshalb abzuweısen, da dıe ersten Übersetzungen AUS dem Arabıschen 1InNs
Athiopische, soweıt WIT bısher wıssen, erst. 1M 13 JahrhundertE
1Nen wurden?” und sıch 1mM gesamten erlos praktisch keine Arabısmen
fınden. Die arabısche Nomenklatur, dıe durch Ub erarbeitung hıneinkam,
besagt ın diıesem Zusammenhang nıchts.

Kın weıteres Argument ist AUuUuSs dem Vergleich des ( erlos mıt der patrıstisch-
monophysıtıschen Sammlung Haymanota ’Abaw » ziehen. Das Werk,
dessen arabısche Vorlage L! d‘ etwa das Jahr 1078 entstand,
wurde einem der bedeutendsten patrıstıischen Werke der koptischen
Kırche, obwohl ein Quellenwerk sekundären und tertlären Ursprungs
ist28 K wurde VO  S einem Unbekannten?? AUS bereıts vorhandenen kop-
ıschen Stücken zusammengesetzt. Vıele Stücke, spezıell qAie Fragmente
Gregors des Wundertäters, der Fäpste Julhlius und Felıx, welsen 1n dıe Rıchtung
eıNes apollınarıstischen Florilegs3°, das nıcht NnUur Cyrall, sondern auch
eıner se1NeT Nachfolger, Timotheus Aıluros, In geinen Briefen benutzte.

Die Zeugn1sse, dıe VO  S den Aposteln ber mehr der wenı1ger bekannte
Kırchenlehrer bıs ZU Patrıarchen VOIL Alexandrıen bba Christodou-
los 1050-78 reichen, sınd, spezıell W as den älteren Teıl angeht, orößten
Teıl unecht. Sıe wurden INs Arabısche übersetzt und fanden erTST, unter der
Reglerung des Galawdewos 1540-59) ıhren Weg 1INs Athiopische21, ieses
umfangreiche patrıstische Florıleg ist, ZU 7Zweck der Darstellung der

monophysıtischen » Te abgefaßt. Für dıe Qerlos-Untersuchung ergeben
sıch interessante Konsequenzen, da 1mM Häaymanota ’Abaw » auch einıge
Auszüge cyriıllıscher Schriften vorhegen. Ihre Zusammensetzung ist gänzlıch
anderer Art als dıe des Qerlos, außerdem handelt sıch dabeı immer 1Ur

kurze Auszüge??, Ks sınd Y auch Auszüge AUuS Texten darunter, die
1M Qerlos vorkommen. eın Stück AUuS dem Dıalog Daß OChrıstus Kıner
ist ». AUS dem Prosphoneticus Kalser T’heodosıius I1 und A UuS dem VBrief

26 Zu den theologischen Kontroversen die Salbung Christi, die unter Kalser Susneyos
1607-32 ausgelöst wurden, vgl Gu1d1, La chriesa abıssına Oriente Moderno 1922-23)
187-189:; Hammerschmidt, a.a.0 114 un: Marıo da Abiy-Addı , a.a.0

D' Lıittman, ({eschichte, 204
raf (Aeschichte der christlichen arabıschen Interatur H; Studi EsST1 133 (Vatikanstadt

1947 321 ff.
Ebd. 3092
Vgl Uatalogue Aes MmMAanNuSCTLES eNomens (gheez amharıque Ae In Biıblıo-

theque Natıonale (Parıs 1877 108 ; 112 Vgl uch Lietzmann, na.a.0 Ul f)
31 Guidi, Stor1ıa, 7 Lıttmann, (zeschichte, 215

otenberg, a.a.0 118
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Cyriulls Johannes VO  e Antıiochien. Was raf bereıts VO arabıschen
Text feststellte, bestätiıgen 1U auch dıe äthıopıschen Stücke Die ber-
setzung ist meıstens eıne Paraphrase des griechischen Textes. Das gılt
besonders VO  — dem Auszug AUS dem Dıialog33, Der äthıopısche Text des
(erlos un! des Haymanota '’Abaw » sınd grundlegend verschıeden. Man
ann dıe Argumentatıon aum wıedererkennen. Das Stück AUS dem Brıef
Cyrills Johannes ist 1mM Vergleich mıt dem griechıschen VText eiN1ger-
maßen entsprechend, fehlt aber In demselben Brıef, der auch 1m Qerlos
vorhegt. Auf eıne Gegenüberstellung soll ]1eTr verzichtet werden,
da S1e das Ergebnis nıcht präzısıeren würde. Eın weıteres innertextliches
Argument ist dıe christologısche Terminologıe des (JEerlos, dıe auch In wesent-
lıchen Punkten VO Häaymanota ’Abaw » dıfferiert, W1e WIT bereıts dar-
stellten34. Die termınologısche rage führt auch 1Ns Zentrum der rage ach
der monophysıtıschen » Grundlegung der äthıopıschen Christologie.

Die Grundlage der Abspaltung der Monophysıten » VO  S der Reıichs-
kırche ach dem Konzıl VO  - Chalzedon ist In der Verschiıedenheıt der
alexandrınıschen und antıochenıschen Theologenschulen sehen. Der
koptische Monophysıtıismus Wr zunächst eıne Opposiıtionsbewegung
Chalzedon, dıe VO  — Dioskur VO  S Alexandrıen und den ägyptischen Mön-
chen inszenıert wurde. Außerdem WTr dıe Argumentatıon der griechischen,
reichskirchlichen Theologıe Sal nıcht richtıg verstanden worden. Man
WarTr durch das cyrillısche Schrıfttum bereıts sehr 1n antınestorlanısche
Denkschemata eingefahren, daß eıne atarke etonung VO  > den ZWel Naturen
In OChristus VO den och 1mM Ohr lıegenden Disputationen Nestorius
zumındest eınen atark nestorlianıschen Beigeschmack en mußte ach
den Arbeıten VO  — Lebon hat siıch dıe heutıge Beurteiulung des Mono-
physıtısmus grundlegend gewandelt?5, uch dıe unmıiıttelbaren Nachfolger
Cyraılls auf dem Thron des hl. Markus sınd nıcht ber dıe cyrillısche OChrısto-
Jogı1e hinausgegangen. Das hat, on auch spezıell beı Timotheus Aıluros,
Patrıarch VOoNn Alexandrıen VO  - a=CH, festgestellt36. uch VO  S elıner e1ln-
seıtıgen etonung der ‘U‚LQ‚ UVvOLS ist keiıne Spur. Im (G{runde handelt siıch

hıstorısche un! VOL allem terminologısche Mißverständnısse.
uch 1MmM ( Jerlos ann VO  > eıner Umformung oder monophysıtıschen

Verfärbung keine ede se1N. Wenn auch dıe äthıopısche Hassung nıcht

Vgl den ext; auf Seite K
Kınleitung OrChr 51 142

Lebon, A utour du de 208C0OTE d’ Alexandrıe Lie Museon 59 1946) L La

chrıstologie da monNODhyYysıSME Syrıen Grillmeijer un: aCc rsSg.), Das Konzıil VO.  —

Chalkedon (Würzburg 1951) 425-580:; Le monoDhysısme severıen (Löwen 1909
La chrıstologre de T’imothee Elure d’amnres les SOUTCES 8SYTLAQUES ınedıtes Revue d’Histoire

Kcclesiastique 1908) 677-702
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immer exakt dıe oriechische Vorlage wıederg1bt und der Übersetzer den
Text etwas äthıopısche Verhältnıisse anpaßt3”, handelt sıch doch
nıcht 16g inhaltliıche theologısche Veränderungen. EKEs ist nıcht eıne eiNZIge
tendenzıöse KEntstellung 1mM monophysıtıschen Innn festzustellen. ber
den cyrillischen Physıs-Begrıiff wurde oben scechon gesprochen. Nur zweımal
kommt dıe bekannte Formel BUABU:
”] 1M äthıopıschen erlos VOT Be1l den viıelen dyophysıtıschen
Formeln, dıe 1mM (Jerlos vorkommen, ist nıcht e1ın eINZISES Mal eıne Verän-
derung bemerken. In diesem /Zusammenhang ıst auch dıe bereıts erwähnte
Armut brauchbaren Begriıffen 1ın der Chrıistologıe der aksumıtischen
Periode VON Bedeutung. Keın Termminus War W1e qe1lne griechische Knt-
sprechung durch Jahrhundertelange Diskussion abgeklärt.

usammenfassend ist ber dıe 1M erlos vorgetragene Christologie
bemerken, daß sıch ]1er dıe unveränderte, ursprünglıche cyrillısche
Auffassung handelt IDie frühe äthıopısche Chrıistologıe ist also nıcht q ls
monophysıtisch bezeiıchnen. sondern entspricht durchaus der 1ın (Ohal:
zedon definiıerten ehre, selbhst WeNn das Konzıl VO  m Chalzedon 1mM äTe-
s1ıologıschen Abrıß des ( Jerlos AUuS verständlıchen terminologischen Gründen
q Is nestorlianısch bezeiıchnet. wırd. ıe äthıopısche Kırche ist In ıhrer Lehre
a‚hber nıcht q ls antıchalzedoniısch, sondern vielmehr a‚ Is achalzedonısch

bezeichnen. |ieses Krgebnıs dürfte d1e 1n Jüngster Zeit erlangten Wor-
schungsergebniısse her dıe Theologıe der orientalıschen Kırchen erweıtern,
W1e auch Hammerschmidt erklärt Die HNEeUeTEN Forschungsergebnisse
haben gezelgt, daß sıch hınter den anscheinend monophysıtıschen Kormeln
eıne 1M wesentlıchen orthodoxe, der reichskirchlichen TEe NtSpre-
chende Auffassung ber die Menschheıt, OChrıist1 verbirgt, eıne Auffassung,
dıe sıch 1mMm (+e1st und ın der FKormel des Kyrıllos VON Alexandrıen bewegt.
Daher spricht 1800278  - heute 1ın diıesem Zusammenhang VON eiInem bloßen
Verbal-Monophysıtismus. Wenn 1es schon VO  - der ausgereıften hellen1s-
tısch-syrıschen Theologıie gilt, U1l wıevıel mehr ETST VO  - der damals ın
ıhren Anfängen steckenden aksumıtıischen. Man ann auch nıcht den Kın-
wand erheben, dıie äthıopısche Kırchenlehre der aksumıtıischen Zeıt Se1
doch kräftig NO  S syrıschen Mıssıonaren entwıckelt worden, ennn gerade
durch A1e Umsetzung eıner rTemden Terminologie In das dafür nıcht VOL-

bereıtete (+e‘ez wurden ja Unklarheıten un!: Unsıcherheıiten geradezu
gefördert »?®, AIl das ze1ıgt dA1e SallZe Tragweıte un! Problematık, dıe mıt

S Vgl Rodinson, m.a 301
358 Im Prosph. a rcS. als Athanasıus-Zıtat Un 1mM Dialog (vgl OrChr 51 1967) 171 un

achtrag 9)
Hammerschmidt, Äthiopien, 110
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der Übernahme derartıger Begrıffe A UuS eiınem sprachlıchen und kulturellen
Bereich 1n einen anderen verbunden Ist; 1E macht zugleich aber auch
deutlıch, daß das Pauschalurteıl, dıe äthıopısche Kırche SEe1 monophysı-
tısch, unhaltbar ist; »40

Nachträge und Korrekturen ZUIL ersten 'le1l des 1aloges Iın OrChr DE
1967 130-1585

A) Nachträge
Bel der Inhaltsangabe der Qerloshandschriften auf 131 ist, ın Zeile nach der Homaiilıie
des Theodotus VO.  > Ancyra 1n (Aalatien este des Kvangelısten Johannes einzufügen
Homiilie des Cyrill FKeste des Kvangelisten Johannes, In Zeile D nach der zweıten Homiilie
Cyrills über Melchisedech Ansıcht eines alten, gesetzeskundigen Mannes über Melchisedech
Zu den auf den Seiten 132 aufgeführten Handschriften sind och folgende hinzuzufügen
In London, British Museum Add 200 (vgl. Dılimann, (/atalogus (odıcum Manı
scrıntorum Orzentalivum qur un Museo Brıitannico ASsSservantur Pars MI (odices AethroDıcOos
complectens London 1847 f)) Leningrad, Asiatisches Museum (lodex Korilander (vgl

JTuraev, a.a.0 62) un! ın Addıis Abeba, Nationalbibliothek (vgl. Altheiım und Stiehl,
a.a.0 LEL 441 ; k 363) Zu den VO. Turaev beschriebenen Qerlos-Fragmenten 1n
m1lacın ist; 1U bemerken, daß dieselben nicht mehr In Ejmiacin sınd, sondern Jetz 1M
Matenadaran Krevan aufbewahrt werden Nr 685 früher Sı  —<  miacin Nr 807)
und Nr. 947 (= früher Ejmiacin Nr. 919), vgl.0. Eganjan-AA. Zejtunjan P, Antabjan,
Katalog rukopise) Matenadarana ımen Mastoca, tom (Institut drevnich rukopise] imen1ı
astoca « Matenadaran » prı Sovete Ministrov Armjansko] SSR, Krevan 1965 NrT. 685
Spalte 381 K Nr. 947 Spalte 444 ; hne weıtere Beschreibungen der KFragmente.
Zu dem 142, D angeführten Beispiel ist; ergänzend noch bemerken, da ß dıe

exegetischen Schriften des Chrysostomus, denen dıe H omiilıie ZU Hebräerbrief zählt,
TST, se1t, Anfang des A UuS der 1M 113 entstandenen arabischen ersion In; Athio
pische übersetzt wurden : vgl
Zu der Übersetzung der 'ermını un! O]“ (vgl. 143, Z f.) ist noch

erganzen, daß der Termmus P“ ebenso WwW1e 1mMm Sınne VO.  - “natura
humana'’ übersetzt werden kann. So ist vielleicht den folgenden Stellen die Übersetzung
‘Inkarnation’ durch “menschlıiche Natur’ ersetzen 156, 1 157, 2  9 S.‘160,2  P 14O;
Zur Anmerkung autf den Seiten 174 noch folgende Überlegungen ach der VO  S MIr
übersehenen Anmerkung bei Grillmeier, Die theologısche und sprachlıche Or
reitung der chrıstologischen FWormel DON (Ohalkedon Grillmeier un! Bacht rsg.),
Das Konzıil VO.  - halkedon (Würzburg 1951 170 ist der Textpassus ODDE  € LO TpOS NILÖV
WWOAOYNTO UOLS TETANKWÄLEVOU KL EvnvOpwWTNKOTOS des Dialoges 1ın der Ausgabe der

7 9 1292 D? falsch un L1LUT: der VON S.P. CUyrulbrı archıempiscopr Alexandrın.
De rectia fıde ad Immeratorem..., Oxonu SEL W 366 herausgegebene ext, richtig EL
Ö MLa mPOS NLÖV WWOAOYNTO DUOLS ULOU TETANKW{LEVOU KL EvnNvOpwWTNKOTOS. Damit entfällt
meıne geäußer te Vermutung, 1M äthiopischen ext eıne eventuelle nachchalzedonensische
Textveränderung anzunehmen, da der äthiopische ext vollkommen mıt dem Pusey- Lext

Ebd FE
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übereinstimmt. Es handelt sich hier Iso umn ıne weıtere Belegstelle für die berühmte C
rillische Formel BUABU: : 110 /L DUgıs TOU

EOU A  OYOoU TETANKWLEVN- Die Übersetzung VO.  - JASB miıt ‘Person‘’ bleibt ‚ber auf Grund
der terminologischen Überlegungen in der Kınleitung bestehen. Ks steht ber 1U fest,
daß ın den autf Cyrill zurückgehenden Haupttraktaten des Qerlos keine tendenz1öse Enstellung
monophysitischen Inhaltes vorkommt. Außerdem wıird cdieser wichtigen Stelle wieder

sichtbar, daß der äthiopische ext auf ıne bessere griechische Vorlage zurückgeht, als
In der vorliegt.

B) Korrekturen
130, Anm Die ufl der ‚Patrologie’ erschien 1966.
132, Anm usey Sta usey, ebenso 135, 23)
135, Anm 25 Convegno SDa Convengo.
141, Tababt STa Tabat.
145, Cyrill S5Da Cyprillus ; EKs gibt durchaus keinen,...
149, ihrer STa ihren.
150, erniedrigte SDa; erniedrigt ; Q einem SDa; einen.

151, D nıcht S5Da nıichts.
154, geborene STa gebotene.
157, 33 WE S5Da dem
164, 1m Sohne (nach ABP) SDa 1mM Sinne.O OD CD ODBB R RR 170, Anm. Die Stellenangaben mussen richtig lauten vgl Prosph. a LCcS. &. 76,
E und C 7 > 240)

175, Anm EBB SDa; OE AA
179, ‘indem das blieb’ S5Da ‚In dem das blieb‘’.
183, 18 ‘“Christus genannt’ STa ChristusDr O: U O 185, "wenn ihr ber nicht mich glaubt, glaubt wenigstens...’

Zn den ‘Kyriıllana’ Altheım’s und Stiehl’s 1ın ıe Araber 1n der
Alten Welt 114 (Berlın 1966 6-5 und (Berlın 1967 363-491 ; 0-9

Den Autoren kommt das große Verdienst Z eıinen eil einer weıteren Qerlos-Handschrift
1ın eiıner hervorragenden Reproduktion der Öffentlichkeit zugänglich gemacht haben. Ks
handelt sich ıne Qerlos-Handschrift der National Library Addıis Abeba. Die Autoren

geben dazu ıne Übersetzung (Bd I 363-485) und vorangehende 11L1, und anschlie-
Bende (Bd E 486-91) Überlegungen. Ihre Hauptthesen sind Die unmittelbare Vorlage
des äthiopischen Textes gEe1 ıne arabische ersion JEWESCH, cdıe Übersetzung 1N:; Äthiopische
Q3€e1 In der Hälfte des vorgenomMMA| worden, der erlos QEe1 ursprüngliıch ıIn Konso-
nantenschrift aufgeschrieben worden und weıtere Folgerungen für die Geschichte der athıo-

pischen Schrift un! für den monophysitischen harakter der Missıonierung Aksums.

hne auf alle Punkte eingehen wollen, hıer einıge grundsätzliche Bemerkungen Ks ist

entwafififnend sehen, welch ungeheure Folgerungen cdie Autoren A UuS eıner einzigen and-
schrift ziehen, dıe keinesfalls über das hinauifgeht. Kür che Annahme einer arabischen

Vorlage des äthiopischen Textes genugen den Autoren die arabische Namensschreibung (z.B
AO” AANZ7ECL der Namensverschreibungen, che mıiıt eiıner arabischen Vorlage erklärt
werden können. Dazu ist M, daß die Abschreiber ZU gleichen Zeit neben dem Qerlos
andere theologische Werke abschrieben nnd die Namen jeweils nach dem neusten Stand 1N6eIN-

dierten. asuren 1ın den Hss zeıgen, daß bestimmte Namen un! uch alte Öörter oft sechon

unbekannt So beim Bsp. der Autoren (L, 4: MapreMos Was ın (Markion)
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verschrieben ist, In anderen Hss steht; dafür wahrscheinlich als der Name des
alsers aufgefaßt, der 450 das Konzil VO  - Chalzedon einberief. Die Krklärung der Autoren ist,
somıit hinfällig. hY mıiıt Perfekt kommt Z WarLr häufig ıIn Texten VOT, die A uUus dem Arabischen
übersetzt wurden (vgl. 863 ß) Diese Korm kommt ber 1mM gesamten erlos außerst selten VOT

und ist; damıt kein hinreichendes Argument für eine arabıische Vorla gC Die Autoren führen
uch den A rabismus ANn ( (1IV;; 490 ; fol 21 \ Inks 17) &. verschweigen ber dieselbe
Schriftstelle (2Kor 47 5), die den Arabismus nıcht hat; (fol B7 rechts ACA
A AA ANCH-T:N APAN Ks handelt sich Iso ent-

weder ıne Verschreibung AaAuUuSs (} der 1Ne der vielen arabischen V arlanten, die durch
mehrfache Überarbeitung ın den Bibeltext,; hineingeflossen sind. uch die anderen AaUus dem
Zusammenhang gerissenen Stellen, die die Autoren geltend machen, könnten leicht entkräftet
werden.

Man wundert sich doch, daß der Qerlos ‚TOUZ aller Varianten ıne konstante inneräthio-
pische Textüberlieferung (vgl Einleitung e  ); wenıg Überarbeitungen aufweist un!

nahe die heute vorhandenen griechischen extie heranreicht. Andere Stücke der äathio-
pischen Kirchenliteratur haben ıne gahz andere Überlieferungsgeschichte (vgl Wendt,
a.a.0 138) Außerdem kann der heutige griechische ext nıcht die Norm für den äthiopischen
ext se1in, sondern der auf eıinen Jahrhunderte alteren griechischen ext zurückgehende
äthiopische 'ext ist. Norm für den griechischen (E Cerulli, Brief VO 21.9.1965). Zugegeben,
daß einıgen Stellen, der äthiopische ext verderbt ist, 11A1 eventuell den griechischen
ext ZU. Vergleich heranziehen kann. Der archaische Sprachcharakter des Qerlos, der VO.  -

dem jedes späteren äthiopischen Literaturwerkes differiert, ber mıt den Werken der aksu-
mitischen Periode vieles gemeinsam hat, dıe Feststellung griechischer Syntax auf Schritt
un! TTrı sind nıcht wegzudiskutieren. All dıe VO.  - Cerulli, Dıllmann, Kuringer und
zuletzt VO.  > Rodinson un uns gemachten Beobachtungen innertextlicher, sprachlicher un!
terminologischer Art; können schwerlich durch die oberflächlich ausgewählten Beispiele der
Autoren entkräftet werden.

Die Autoren mussen cie Übersetzung des Qerlos natürlich Spät ansetzen ihrer
bekanntlich falschen “Ezänäa-Datierung. Eın Irrtum oMmMmM selten allein ' In diesem Zusammen-
hang uch cdie These VO  w der ursprünglichen Konsonantenschrift des Qerlos, deren Beweis
Vokalveränderungen un Veränderungen grammatischer Art der VO  - den Autoren benützten
Handschrift gegenüber dem griechischen ext der ACO SCZOSCH werden (LIL, 4477£. ; $
Daß dhiese Arbeitsmethode falsch ist, wurde ben dargestellt. Daß ber Vokalveränderungen 1mM
Laufe der Texttradition vorkommen, ist, ıne ekannte Tatsache un! lıegt grundsätzlich iın
der äthiopischen Schrift begründet. Die Folgerungen, die 1eTr bezüglich der (Geschichte der
äthiopischen Schrift SCZOSECNH werden, sind voreilig un! welsen autf mangelndes Hss. Studium
der Autoren hin, WI1e denn uch manche alsche Lesung der VO den Autoren enutzten Hs
ohl hierin ihren Grund hat. Das hätte sich vermeıiden lassen, WEeEeNnN 112  > uch 11U. EINE weıtere
Hs hinzugezogen HKur alsche Lesungen 1Ur folgende Beispiele fol 14r iınks, x

deutlich lesen und 1mMm Irrtum' ; dıe Autoren lesen 4.00, Anm mıt ihrem
Stamm un! machen die Textkorrektur VO. fälschlich gelesenen ‘banegadö’ 1n ‘ba-nagadömü .

fol. 14r echts, mMu. als gelesen un! übersetzt werden, da VO

den Doketen die ede ist.
tol 14v links deutlich als MD (B lesen.

fol 14v rechts, 403 un Anm auf das alsche erb zurückgeführt NC nıcht
VO Saraya, sondern VO.  S sSeraya 263)

fol. links, 459 und Anm falsch gelesen un! demnach alsche Textkorrektur
VorgenommMen. EKs heißt nıicht nega 1, sondern zenga € 1055
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tol. links, 16 368 un Anm Die Autoren "sehdatät nıcht bezeugt, vgl 132

dahasa, sahasa un 1114 dahada’. ist einfach als lesen, VO.  -

” 234) Sollten cdije Autoren Dillmann’s äthiopisches Lexikon nıcht benützen können ?
Dieselbe Methode, den ext korrigleren, 1112A11 ihn nıcht lesen oder verstehen kann, be.

gegnet uUulls 1U  - 1n der VO  H grammatischen Fehlern, falschen Bezügen un theologischen Abstru-
ıtaten strotzenden Übersetzung. Daß che Autoren nıcht ıe Vorraussetzungen ZUT Edition eINes

theologischen Textes haben vorgeben, ıst; verständlich, ber uch der In } 3063 ausge-
sprochene Anspruch Die deutsche Übersetzung erheht; keinen anderen Anspruch als den, sich
dem äthiopischen ext möglichst ‚U anNnzuDassch. mu zurückgewiesen werden. Idıe Autoren
kennen nıcht dıe Gesetze der Assımilation (DG 54-55 ; Praetorius, (GJram. 65) und können
somıiıt nıcht Aktıv un Passıv unterscheiden, 1U ein1ıge Beispiele : 38) und Anm.

AMDN Annn als « eıner Christum verkündet » falsch übersetzt,
handelt; sich natürlich ıne Passıykonstruktion. Ebenso 459 7/8

(D ONO C Passıv nıicht erkannt, Textveränderung VOrTrSCHOMLIN EKs heißt
nıcht WAS ermedri1gt den Bezeichneten), sondern134  Weischer  6. fol. 6 r links, Z. 17 S. 368 und Anm. 6. Die Autoren  “sehdatät nicht bezeugt, vgl. L 1322  dahasa, sahasa und 1114 dahada’. ÜH\H‘‚""T‘ ist einfach als / H\Z‚C""T‘ zu lesen, von  P (DL 234). Sollten die Autoren Dillmann’s äthiopisches Lexikon nicht benützen können ?  Dieselbe Methode, den Text zu korrigieren, wo man ihn nicht lesen oder verstehen kann, be-  gegnet uns nun in der von grammatischen Fehlern, falschen Bezügen und theologischen Abstru-  sitäten strotzenden Übersetzung. Daß die Autoren nicht die Vorraussetzungen zur Edition eines  theologischen Textes zu haben vorgeben, ist verständlich, aber auch der in IV, 363 ausge-  sprochene Anspruch « Die deutsche Übersetzung erhebt keinen anderen Anspruch als den, sich  dem äthiopischen Text möglichst genau anzupassen. » muß zurückgewiesen werden. Die Autoren  kennen nicht die Gesetze der Assimilation (DG $ 54-55; Praetorius, Gram. $ 65) und können  somit nicht Aktiv und Passiv unterscheiden, nur einige Beispiele : S. 380 Z. 7 und Anm. 2  DOAMPA: NCHTA: SANN : als«wenn einer Christum verkündet» falsch übersetzt,  es handelt sich natürlich um eine Passivkonstruktion. Ebenso S. 452 Z. 7/8 H£v"‚‘(h"l‘ :  QMPR : OHPDPC : Passiv nicht erkannt, Textveränderung vorgenommen Es heißt  nicht: ;.  ‘was erniedrigt den Bezeichneten’, sondern « ... da er bezeichnet und sagt : “Nach mir  kommt ein. Mann’, bezeichnet er etwas Niedriges (= was erniedrigt wird) und was ihn erniedrigt ».  Andere Fehler  S. 366 Z. 21 AP”ARPT : AALANAEE nicht die « Göttlichkeit  Gottes», sondern : die rechte Gottesverehrung bzw. Gottesfurcht (DL 152). S. 389 Z. 20 A7-  NA : £n7 : ANC7I” nur als « Bevor Abraham war, bin ich» (DL 773, 4) zu über-  setzen.  Die Verbindung HANHLANC : AN : PA (S. 377, Z. 7/8; 409 Z. 22; 420 Z. 12  und andere) ist kein Status constructus, der seiner Dependenz folgt, sondern ein einfaches  Genetiv-Verhältnis mit H] (DG $ 186). Die Textkorrektur in }"A ist also falsch, da 7\°"‘L  »  AldeC  «  A oder ANMMLANhC * PA oder ANMMLANhE * P7EN !  «  »  P  immer als ein feststehender Ausdruck verwendet wird.  Es wären auf jeder Seite Unrichtigkeiten zu entdecken ; das im einzelnen darzustellen, würde  zu weit führen. Die Anmerkungen den äthiopischen Text betreffend sind sowieso größtenteils  falsch.  Es werden leichtfertig Textkorrekturen vorgenommen, die auf mangelnde äthiopische Kennt-  nisse zurückzuführen sind, und was schlimmer ist, diese falschen Korrekturen werden als  Argumente für die Thesen und Folgerungen der Autoren bzgl. der Geschichte der äthiopischen  Schrift u.a. verwendet (vgl. z.B. III, 448, 5-7). Mögen uns die Autoren vor weiteren Qörlos-  Bearbeitungen, die sie Äthiopisten und Theologen vom Fach überlassen sollten, bewahren,  von denen wir nach ihrer Ankündigung (IV, 512) bedroht sind.  Ausgewählte Bibliographie  Adam,A., Lehrbuch der Dogmengeschichte 1 (Gütersloh 1965).  Altaner, B  A. Stuiber, Patrologie (Freiburg-Basel-Wien 71966).  Bardenhewer, O., Des heiligen Kirchenlehrers Cyrillus von Alexandrien ausgewählte Schrif-  ten = Bibliothek der Kirchenväter, 2. Reihe, Band 12 (München 1935).  —, Geschichte der altchristlichen Literatur IV (Freiburg 1924).  Bezold, C., Kebra Nagast. Die Herrlichkeit der Könige = Abhandlungen der Kgl. Bayer.  Akademie der Wissenschaften I. Kl. XXIILI Bd. I. Abt. (München 1905).  Brockelmann, C., Semitische Sprachwissenschaft (Berlin und Leipzig 21916).da. bezeichnet und Sagt “Nach MIr
kommt e1in. Mann  + bezeichnet eiwWas Niıedrıges WAS ermedrıgt wiırd) und. WL ıhn ermedrugt .

Andere Kehler 366 AA nıcht, die « Götthlichkeit
Gottes », sondern cdıe rechte Gottesverehrung bzw Gottesfurcht 152) 38U

@,n 7 1U als « Bevor A braham WT , bın ich » WD 4) Zı über-
setzen.

Die Verbindung DLds 7/8; 409 22 42() 12
un! andere) ist kein Status CONStructus, der SEe1INET Dependenz folgt, sondern eın eintfaches

Genetiv-Verhältnis mıt H 186) Die Textkorrektur ın ist; Iso falsch, da, AH.
AA der AMLA NC der AA N TD 7 £ N
e ımmer als eın feststehender Ausdruck verwendet wird.

Ks wären auf jeder Seite Unrichtigkeiten entdecken : das 1M einzelnen darzustellen, wurde
f} weıt führen. Die Anmerkungen den äthiopischen ext betreffend sind SOW1€eS0O größtenteils
falsch.

Ks werden leichtiertig Textkorrekturen vorgenOmMmMeN, ıe auf mangelnde äthiopische Kennt-
nısse zurückzuführen sind, un W as schlimmer ist, diese falschen Korrekturen werden als
Argumente für die Thesen un Folgerungen der Autoren bzgl der (Geschichte der äthiopischen
Schrift H verwendet; (vgl. z.B HE, 448, 5-7) Mögen uns die Autoren VOI) weıteren Qerlos-
Bearbeıtungen, die S1e Äthiopisten und T’heologen VOIL ach überlassen ollten, bewahren,
VO  - denen WIT nach iıhrer Ankündigung 512) bedroht sind.

Ausgewählte Bıblıographie
am,.  9 Lehrbuch der Dogmengeschichte (Gütersloh 1965
Altaner, Patrologıe (Freiburg-Basel- Wıen

n h Des heılıgen Kirchenlehrers Cyrillus DON Alerandrıen ausgewählte Schruf-
ben Bibliothek der Kirchenväter, KReıhe, and 12 (München 1935
(zeschichte der altchristlichen Interatur (Freiburg 1924

Bezold, Ca Kebra agast, Die Herrlichkent der Könmnge Abhandlungen der Kgl ayer
Akademıie der Wissenschaften KI Abt München

C Semiatische Sprachwissenschaft (Berlin und Leipzig



Der Dialog Dass Christus einer ist 135

Cerullı; E ö monachısmoa un Etiopma Orientalia Christliana Analecta 153 (Rom 1958

manoscrı1ıtt2 etvoMuCr biblioteca Aell’ Indıa Öffıce un Londra Oriente Moderno

Secrattı teologıcr etvomıcı der secolnr ANV IX VL L (Vatikanstadt 1958-60).
Storıa Aella letteratura et10MıCca (Mailand
0] kı und eqıster of (urrent Research HEthropia anıd the Horn

of Afrıca (Addıs Ahbeba 1964
Cohen, M? Sur les lex1ques ethi0Mıens ‚Journal of Semitic Studies 1964 20-26
(: Rossinl, C’ manoscCcrT1Etr etvoDıCL Aella MLSSLONE CAalttolıca dı (’heren Rendiconti

della Reale Accademıa dei Lincel, Classe moralı, storiche fılologiche CEEE, asC, U

(KRom 1904
otıce 5T les MAaANUSCTLULS ethroMens Ae In eollection d’ A bbadıe (Parıs 1914 Kxtrait du
Journal Asliatıque 1912-14).

Dıihle, A 9 [ mstraıttene Aaben. Untersuchungen d Auftreten der Griechen en Meer
Wissenschaftliche Abhandlungen für Forschung des Landes Nordrhein- Westfalen

(Köln-Opladen
Dillmann, A7 U’atalogus (odıicum Manuservptorum Orientalium qu un M useo Britannıco

ASsservantiur Pars 111 Vodices Aethiomicos commplectens (London 18547
Ohrestomathıa Aethıopıca (Leipzig 1866; Neudruck miıt Addenda et, corrigenda VO  w A

Berlin 1950
(/odıces Aethioprcı Catalogus Codieum Manuseriptorum Bibliothecae Bodlejanae 03<)
n]ıensIısS VI1I (Oxford 1848

Bezold, Grammatık der äthromnıschen Sprache (Leipzig fotomechanischer ach-
druck Graz 1959
EXICON Tanguae Aethiopıcae Leipzig 1865; fotomechanıiıscher Nachdruck New York 1955
ber dre Regrierung, ınsbesondere dre Kırchenordnung Ades K ön gs Zar’a-Jakob Abhand-

lungen der Kön Akademıie der Wissenschaften Berlin 1884, Philos.-histor. C $ Abh I1

(Berlin 1885
Verzeichnıis der abessinıschen Handschrıften Die Handschriftenverzeichnisse der König-
lıchen Bibliothek Berlin IL1 (Berlin 1878

Egan]jan, 0 9 Zejtunjan b] Katalog rukopise) Matenadarana ımen
Aastoca, LOom (Institut drevnich rukopise] imenı astoca « Matenadaran » prı Sovete
Ministrov Arm]jansko] SSR, Krevan 1965

Euringer S ‚ J: Äthiomisch erhaltene Homuilıe. ber den ({lauben dre Dreifaltigkeiut
Zellinger, Studien Severlan VO.  - (+abala Münsterische Beiträge AA Theologie

(Münster 1.W. 1926
Übersetzung der Homialıen des Uyrilbus DON Alexandrıen, Ades SEDvErus DON Synnada und des
T’heodotus VÜO  S Ancyra un Dillmanns OChrestomathıa Aethropıca Orientalia 1943)

Kwald, H 9 ber dıe äthronpıschen Handschrıften übıngen Zeitschrift für die Kunde
des Morgenlandes 164-201
ber PLNE zaperte Sammlung äthromnıscher Handschriften uN Tübıngen Zeitschrift der

Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 14  w
af G’ (Aeschichte der chrıistlıichen arabıschen Interatur (Vatikanstadt 1944-53)

Grebaut, S 9 Sunpplement A ELXLCON Languae Aethiopicae de Daillmann Edition
du EXLQUE de d’ Urbin (  a  ) (Parıs
T’raduction de In DErSION ethromrenne UNE homielıe d’ Kusebe, eEveque d’Heraclee KRevue

de L’Orient chretien 4.24{.,



136 Weischer

T’raductıon de DETSION ethroprenne UNE homielıe de Fırmus, eveque de (Jesaree Revue
de L’Orient chretien 394f.
T’raductıon de la DETSLON ethromrienNe UNE homelıe de Juvenal, eveque de Jerusalem Revue
de l’Orient chreti.en 440f.
T’raduction de DETSION ehromrıennNe d’une lettre de Jean d’Antıioche Uyrılle d’ Alexandrıe
Revue de L’Orient chretien

Grillmeier,A. und Bacht (Hrsg.), Das Konzıl vn O'halkedon 1113 (Würzburg 1951-54).
A) ethromnısche Marıenhymnen Abhandlungen der philos.-histor. Klasse

der Sächsischen Akademie der Wissenschaften XX (Leipzig
Guidi, D La chrıesa abıssına Oriente Moderno 1922-23)

Storıa della letteratura etvomıca (Rom 1932
E 9 Äthmiomien. Ohristliches Reich zunrschen (zestern und Morgen (Wiesba-

den 1967
Äthiompische hıturgısche exte der Bodle:an Inbrary uN Oxford Veröffentlichungen des
Instituts für Orientforschung der Deutschen Akademie der Wiıssenschaften Berlin,
Nr 38 (Berlin 1960
Bıschof Poladıans T’raktat i‘“ber dıe Uhrıstologre der monophysıtıschen Kırchen. KEingeleitet
und herausgegeben. Ostkirchliche Studien 1965 184-200
Studies ın the EthromnDıc Anaphoras Berliner Byzantinistische Arbeiten »55 (Berlin
Ursprung philosophisch-theologischer ermuını und deren Ü’bernahme un dıe altkırchlıche heo:
logre Ostkirchliche Studien
Zur CUhrıstologre der äthroprischen Kaırche Ostkirchliche Studien, 1964 203-7

Hofmann, J., Der arabısche Eınfluss uın der äthropıischen Übersetzung der Johannes-Anoka-
iypse OrChr 43 (1959) 24-53, 1960 25-39

gyıe M $ ({lr abıssını NON SONLO eutichıan? L’oriente eristiano ’unitäa della chlesa (heute
Unitas) 69-72

erıstıanı dı A brissınıa S07LO monoftısıtı ? L/’oriente erısti1ano .  unıtä  a della chiesa (heute
Unitas) 1937 L
La termınologıe christologique de saınt Uyrille d’ Alexandrıe Kehos d’Orient
1L
T’heologıia dogmatıca chrıstianorum orıentalıum { (Paris 1926-35).

Kromrei, E 9 G(Glaubenslehre und (Gebräuche der älteren abessinıschen Kırche (Leipzig 1895
Lebon, J‚ A nutour du de 208COTe d’Alexandrıe Le Museon 59 1946

La chrıstologıe de 'T’'7mothee Klure d’apres les SOUTCES SYTLAQUES ınedıites Revue d’Histoire
Kceclesiastique 1908) 677-702
Le mMmONODPhYSLSME severzen (Löwen 1909

J‚ Christologie Schmaus un Grillmeier, Handbuch der ogmengeschichte
J1L, Faszıkel ja (Freiburg-Basel- Wıen 1965
La doctrıine chrıstologique Ade saırınt Cyrille d’ Alexandrıe avant la querelle nestorıenne Me-
mMOITres et, Lravaux publıes Par des professeurs des Facultes catholiques de Lalle 58 (Lille 1951

Lietzmann, HX Amollınarıs DV“ON Laodıcea und SeINE Schule (Tübingen
E 9 Äthiomische Inschrıften Miscellanea Academica Berolinenslia (Berlin 1950

Deutsche Aksum-HExnedition HV (Berlin 1913
Ie äthromnpıschen Handschraıften vm griechıschen Kloster Jerusalem Zeitschrift für
Assyriologie un! verwandte Gebiete. 1900
(Zeschichte der äthopıschen Latteratur Geschichte der christlichen Litteraturen des Orijents
(Leipzig

Löfgren, 0 E 7Thie äthropısche Übersetzung des Propheten Daniel (Paris 1927)
Loofs, H N estorıana (Halle 1905



Der Dialog Dass Christus ist I37

du Manoır Dogme el spırıtualate chez Sarnt Cyralle d’ Alexandrıe (Parıs 1944
argumentatıon natrıslıque dans Ia CONtroveErSE NESTtOTLENNE Becherches de Secience eli

S1IECUSC 441 61 531
Marıo da Abiy ddiı (Alele Tekle Haymanot) La dottriına della chresa eioDıca d1881-

ENLteE sull’unıone 2DOSLALLCA Orientalia Christiana Analecta 147 (Rom
Pereira Ksteves Homilıa de Proclo, b18D0 Ae UyZUCO, ACETCA da Incarnacdo Ade

Senhor JS e8sus ( hrısto Aectes du XIVe Congres International des Orientalistes Alger
1905 Section IL (Parıs 1906 199 218

Polotsky, Aramaıc, SYTLAC, and (tee7 ‚Journal of Semitic Studies 1964
Äthiopische ({rammatık (Karlsruhe un Leipzig 1886 otomechan ach-

druck New ork 1955
usey, S.P Cyralle archıepmscop Alexandrını, De vrectia fıde ad Imperatorem, De

INCATNALLONE Ungenitr dialogus, De Yecia fıde ad Princvpissas, De recta fıde ad Augustas, Quod
UNUWS sıl Ohrıstus dialogus, Amologeticus ad mperatorem, edidıt DOSL ubertum Pusey,
Oxford 1877

Patrology 111 Utrecht Antwerpen 1960
Rodinson L’homelıe SUT la for NıNALE Ae Severıen de (Zabala tti del

Accademıa Nazionale del Linceli,internazionale dı studi et10p1CI (Roma aprile 1959
Anno GL V 1960 Quaderno 48 (Rom 1960

111 Bıblographia Patrıstıca {f (Berlin 1959 {f.)
Seminarıum Franciscale Orientale (+hizae (Aegypti), Kyrıllıana Spicileqgra edıta Sanctı Cyrallı

Alexandrını recurrente saeculo (Kairo 1947
Simon Biıblıographie eEtOoMeENNE 1946 91) Orientalia 1 1952 47 66 209

Rempertorvre des bibliotheques Dublıques el PTWWEES econtenant des MANUSCTUS ehropmens ROC
8 1931 32) 7
oles bibliographiques 5T les fextes Ae Ia OC'hrestomathıa ethropıca, de Dallmann
Orientalia 283 311

chw TtZ (Hrsg )7 cla (Voncılıorum DECUMNLENLCOTUNK (Berlin Leipzig 1927 44)
Turaev, Efriopskuije Jragmenty Eımadzınsko) bibliotek:. Zapıskı vostoCnogo otdelen1ja

imperatorskogo russkogo archeologiteskogo obsStestva .1 1911 12)
PamJatnıkı efi0psSko) PISMENOSTL 881 Efiopskije rukopisı Peterburge (lt Petersburg 1906

Ullendor{if, E 9 Wright, UVatalogue of Ethropman Manuservpts the V’ambrıdge Un

versıty In brary (Cambridge
llend Orit. E 9 (’atalogue of the Ethiopic Manuservpts the Bodleıan Tn brary (Oxford 1951

T’he Ethronıans. An Introductıon fO Country anıd Peomnle (London
W eigl, E 9 Ihe Heıltsltehre des heiılıgen Cyrull VDON Alexandrıen (Mainz 1905
W el cher, M ’ Die chrıstologıische Terminologıe des Oyrull DON Alexandrıen Äthiopischen

— W Hoenerbach rSg.) Der Orient 111 der Forschung. Festschrift für tto Splies A
Aprıiıl 1966 (Wiesbaden 1967 733 4 1

Wendt DIDe theologıschen Auseimnandersetzungen der Äthionischen Kırche ZU e1t der

Heformen des Jahrhunderts tt1 de] internazionale ch studı etl1oplC1 Koma
apriıle Accademıa Nazionale dei Lincel, Anno OC E 1960 Quaderno

48 (Rom 137 146
Wright, W., Uatalogue of the Hthronıc Manuservpts the British Museum (London
Zotenberg, H) Uatalogue des manuscCT1tS e&thrıomens (gheez el amharıque) de Ia Bibliotheque

Nationale (Parıs
Notices et extralts des manuscrıts de la Biblio-Uhronique Ae Jean, Eveque Ae Nıkıou

theque Nationale et autres bibliotheques, publıes Dar I’Institut National de France, tom

CN (Parıs 1883


